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Bd.1 BERLIN, JUNI 1951 Nr.6 

Fünf Jahre I(ammer der Technik 

Auf der letzten Tagung des Hauptaussc husses der Kammer 
der Technik hat Staatssekretär Bl'uno L eusclmer in ein em 
grundlegenden Refera t die Rolle und die Aufgaben der tech­
nischen Intelligenz im Rahmen des Fünfj ahrpla ns aufgezeigt. 
Als erstrang ige und zentrale Ha uptaufga be, au f die sich die 
I(ammer der Technik in der nächste n Zeit konzentrieren muß, 
bezeichnete er den Kampf um den Frieden und um die Einheit 
Deutschl ands, Und zu den praktischen Aufgaben der Kammer 
übergehend, erklärte er: " Wenn die J{ammer der T eclmik das 
Bündnis zwischen der Al'beitnschaft und der technischen Intelli­
genz fe stigt, die NIethoden einer intensiveren Kritik und Selbst­
kri tik anwendet, die R eihen der technischen Jn telligenz erweitert 
und qualifiziert, dann wird die Kammer der Technik einen 
wesentlichen Beitrag für die L ösung der wissenschaftl ich-tech­
nischen A tlfgaben im Fiinfiahrplan leisten ." 

Mit diesen Ausführungell hat Staatsse kretä r Leu sclmer der 
I(ammer der Technik die Stellung zugewiesen, di e s ie in der 
gegen wärtigen politischen und wirtschaftlichen Situation zu 
beziehen hat. Die praktische Arbeit darf, sag te er, von dell 
großen politischen Fragen nicht getrennt werden, 

An diese ""orte Leusch1~ers muß erinnert werden, wenn wir 
uns vergegenwärtigen, daß die K a mmer der Technik in diesen 
Tagen auf ihr fünf jähriges Bestehen zurückblicken kann . 

Als kurz nach dem Zusammenbruch Deutschlands, im Juli 
1945, vom Verband der t ech nischen Angestellten und 'Werk­
meis ter die Anregung ausging, eine Kammer der Technik zu 
errichten , waren sich a ll e Beteiligten darüber kla r, daß diese 
nicht a uf der Grundlage der alten technisch-wissenscha ft­
lichen Vereine gebildet werden konnte. Gewiß, die a lten Fach­
vereine , der Vere in Deutscber Ingenieure, der Verband Deut­
scher Elektrotec hniker usw" hatten in früherer Ze it durch ihre 
Tätigke it auf dem Gebiet des technischen Schul- und Bildungs­
wesens, durch ihre Pflege de~ Fachwissens und d ie Erfüllung 
berufsständischer Aufgaben gute Arbeit gele istet und internatio­
nale Anerkennung gefunden , aber niemand konnte bestreiten, 
daß diese " unpoliti schen " Vereine in d en vorangegangenen 
J ahrzehnten mehr und mehr in ein starkes Abhä ngigkeitsve r­
hältnis zu den privatkapitalistischen Monopolen und Kon­
zernen, im besonderen zur Rüstungsindustrie, geraten und zu 

Stützpunkten faschistischer Ideolog ie geworden waren, Es war 
desha lb selbstverständlich, daß sie unter die durch Befehl 2 des 
Marschalls Shukow verbotenen Organisationen fielen, und da ß 
dieses Verbot durch den Befehl der Alliierten I(omma ndantur 
Berlin vom 6, Mai 1946 bes tätigt wurde, 

Es ist erfreulich, daß di e a mtli chen Stellen den Vorschlag des 
Verbandes der technischen Anges tellten lind Werkmeis ter so­
fort aufgriffen und in gemeinsamen Beratungen die organisa­
torischen Grundlagen für d ie Kammer schufen, Durch Befehl 
'der Sowjetischen Militärad ministra tion vom 8, Ma i 1946 wurde 
die Errichtung der Kammer der Technik genehmigt, Am 30. Juli 
1946 fand in der Berliner Staatsoper d ie Gründungs-IS:und­
gebung der Kammer der Technik für elen Bereich der jetzigen 
Deutschen Demokratischen Republik statt, 

In einem Aufruf an die technische Intelligenz forderten füh­
rende Männer der Technik im Juli 1946 die deutschen Inge­
nieu re und Techniker zum Beitritt auf. N ach einer Skizzierung 
der Aufga ben, heißt es in diesem Aufruf, daß die Kam mer der 
Technik darüber wachen will , daß "die Entwicklung der Tech­
nik in Deutschland nicht durch einseitige Privatinteressen ge­
hem mt oder für kriegerische Zwecke mißbraucht, sondern in den 
Dienst der Zivilisation und Kultur gestellt wird " , An der Ver­
wirklichung dieses Programms hat die I(ammer der Tec hnik 
bis heut e gearbeitet, W ährend in Westdeutsch la nd die technisch­
wissenschaftlichen Vereine ihre Tätigkeit in gewohnter ,Veise 
for tsetzen und wie in der Na zize it zu Stützpunkten der privat­
kapitalistischen Mono pole und Konzerne sowie der Aufrüstung 
wurden, kämpft in der Kammer der Technik die t echnische 
Intellige nz für die Erhaltung und Sicherung des F riedens und 
für ein einheitliches, demokratisches Deu tschla nd , 

Das Vertrauen der Ingenieure und T echniker zu ihrer Kam­
mer findet in der Mitgliederbewegung sichtbaren Ausdruck, 
Von 2000 Mitgli edern im J ahre 1946 ist die Zahl der Mitglieder 
bis Ende Mai 1951 auf 55 000 gestiegen. In zäher Klei narbeit 
haben die Organe der Kammer der Technik a n eier Erfüllung 
ihrer großen und ve ra ntwortungsvollen Aufgaben gearbeitet, 
Auf der H a uptausschußsitzung im F ebruar d, J, hat die Kammer 
der T echnik neue Persp ektiven für ihre Arbeit erha lten, Mit 
dem Gelöbnis, noch mehr und besser zu arbeiten, überschrei t et 
sie die Schwelle zum zweiten Jahrfünft, AA 283 W, Soldes 

Die Weltfestspiele der Jugend vom 5. bis 19. August 1951 In Berlin 

sind eine Heerschau der jungen Friedenskämpfer 
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Fünf Jahre Verlag Technik 
Es ist üblich, in gewissen Zeitabständen Rückschau auf die 

geleistete Arbeit zu halten. Diese Übung wird zur zwingenden 
Notwendigkeit, wenn in einem so kurzen Zeitraum von fünf 
Jahren die Entwicklung einer fortschrittlichen Technik einen 
steilen Aufstieg zu verzeichnen hat, wie er sich in der Deutschen 
Demokratischen Republik vollzog. 

In Westdeutschland rollen bereits wieder die Panzer der 
imperialistischen Kriegstreiber. Die Technik wird zu denselben 
Zwecken mißbraucht, deren Auswirkung schon einmal die Völ­
ker an den Rand des Verderbens geführt hat. Wenn in der 
Deutschen Demokratischen Republik die Erfolge des föed­
lichen \Viederaufbaues sich scharf abzeichnen gegenüber dem 

. steigenden Elend Westdeutschlands, dann nicht zuletzt des­
wegen, weil sich in der Deutschen Demokratischen Republik 
eine revolutionäre Änderung der Mittel und Methoden vollzog, 
mit denen man an die Lösung technischer Aufgaben heranging. 

Unter den Trümmern des zerschmetterten Nazireiches waren 
auch die technischen Zeitschriften versunken, die von den unter 
militaristischen und monopolkapitalistischen Einfluß stehen­
den technisch-wissenschaftlichen Vereinen herausgegeben wur­
den. Mit der Bildung der Kammer der Technik am 8. Mai 1946 
war verbunden die Schaffung neuer technischer Zeitschriften, 
deren wichtigste Aufgabe die Hilfe beim Durchbruch einer neuen 
Form der Anwendung der Technik sein mußte. 

Im Juli 1946 erschien mit Hilfe der damaligen Sowjetischen 
Militäradministration als erste technische Zeitschrift "Die Tech­
nik". Aus dieser Zeitschrift entwickelten sich aus der Notwendig­
keit der weiteren Spezialisierung auf die einzelnen Fachgebiete 
heraus bis heute zehn technische Zeitschriften. Am Ende dieses 
Jahres werden es sechzehn sein. Die bisher im Verlag Technik 
wenig in Erscheinung getretene Buchproduktion wird noch in 
diesem Jahr eine quantitativ starke Erweiterung erfahren. Da­
bei werden sowohl Standardwerke größeren Umfangs als auch 

Broschüren mit großer Auflage den Mangel an Fachbüchern 
weiter beheben. 

Unsere Aufgaben sind gewachsen und n.ur im festen Bündnis 
der Arbeiterklasse mit der technischen Intelligenz, unter Aus­
nu lzung der fortschrittlichenTechnik derSowjetunion, zu erfüllen. 

Kiosk des Verlages Technik auf der Technischen Messe in Leipzig 
im März 1951 

Die technischen Zeitschriften des Verlages Technik wollen 
noch stärker als bisher den Wissenschaftlern, Technikern, In­
genieuren und qualifizierten Facharbeitern das Rüstzeug geben 
für die Meisterung der Technik, die, verbundoen mit dem Kampf 
um die Erhaltung des Friedens, der Menschheit zu Glück und 
Wohlstand verhelfen soll. AA 281 Sandig 

Imprägnierung von Bindertüchern 
DK 631.35~ 

Unter Imprägnierung von Bindertüchern versteht man eine 
wasserabstoßende Ausrüstung mit dem Ziel der weitestgehenden 
Verringerung der Saugfähigkeit und Wasseraufnahme. 

Der Gedanke der wasserabstoßenden Imprägnierung hat zu­
erst bei den Geweben Eingang gefunden, die zu ausgesprochener 
Regenbeki.eidung und zu Regenschutzplanen verarbeitet wurden. 
Im Laufe der Zeit wurden jedoch auch andere Stoffe, die nicht 
direkt dem Regenschutz dienten, wo aber eine Abweisung der 
Feuchtigkeit wünschenswert erschien, einer Imprägnierung 
unterworfen. Zu dieser Kategorie gehören auch die Binder­
tücher. Die Imprägnierung hat hierbei also weniger den Sinn, 
ein abgedecktes Gut vor Nässe zu schützen, als vielmehr die 
Faser selbst. Hierdurch wird gleichzeitig eine Veränderung des 
Gewebes in den Abmessungen verhindert. Das in Länge und 
Breite den vorhandenen Bindernähern genau angepaßte Binder­
tuch darf also in seinen Fertigmaßen durch äußere Einwirkung 
nicht verändert, sondern muß gegen diese geschützt werden, 
da jede Abweichung der Maße zu Störungen während der Arbeit 
und außerdem zu vorzeitigem Verschleiß führen würde. Darüber 
hinaus kann auch die Zerstörung der Bindertücher durch andere 
Elemente als mechanische stark beschleunigt werden. Es dürfte 
bek~nnt sein, daß zur Bildung von Schimmelpilzen vor allem 
Feuchtigkeit und Wärme nötig sind. Es ist daher durchaus 
nicht verwunderlich, wenn ein unsachgemäß aufbewahrtes 
Bindertuch Schimmelpilzkolonien aufweist. Als Nährboden für 
diese Pilze kommt dabei nicht etwa die Textilfaser selbst in 
Betracht, sondern meist sind es die zur Veredlung dienenden 
Hilfsstoffe, wie etwa Schlichten und Appreturen infolge ihres 
Gehaltes an Leim, Stärke usw. Das befallene Tuch weist zu­
nächst nur Stockgeruch auf, und erst später wächst dann die 
Schimmelpilzkolonie heran. Das Fasermaterial wird dadurch 
angegriffen, und die Reißfestigkeit kann völlig verlorengehen. 

Aus dem Geschilderten ersieht man ohne weiteres, wie zweck­
mäßig - um nicht zu sagen notwendig - es ist, zur Abwendung 

dieser Gefahren eine Imprägnierung des Bindertuches vorzu­
nehmen. 

Aus Billigkeitsgründen wurde die allgemein bekannte Im· 
prägnierung des Stoffes selbst durch Chemikalien gewählt. 
Diese besteht meistens aus TonerdepräparatelI, deren wirk­
samer Bestandteil Aluminiumoxyd (APOI) ist. Gleichzeitig 
kam ein Zusatzprodukt zur Erhöhung der Abriebfestigkeit der 
Faser zur Verwendung. Allerdings hebt diese Imprägnierung 
die natürliche Dehnung des Stoffes nicht auf, und sie ist nur 
von begrenzter Dauer, verursacht durch stetigen Wechsel von 
Nässe und sommerlicher Wärme. 

In jüngster Zeit sind daher weitere Versuche zur dauerhafte­
ren Imprägnierung und erhöhten Abriebfestigkeit der Binder­
tücher unternommen worden sowohl mit synthetischem Kau­
tschuk als auch mit einheimischen synthetischen Produkten. 
Die besten Erfahrungen sind mit Gummi gemacht worden, da 
dieser eine direkte Verbindung mit der gummiaufnahmefreudig 
präparierten Textilfaser eingeht, demzufolge die natürliche Deh­
nung des Textilgewebes aufgehoben und eine sehr hohe Abrieb­
festigkeit erzielt wird. Außerdem bietet dieses Verfahren dem 
Gewebe gegen äußeren Einfluß vorzüglichen Schutz. Ein weite­
rer, nicht zu unterschätzender Vorteil besteht in der Verwendung 
einheimischer, synthetischer Rohfasern, ohne clad urch die 
Lebensdauer des Bindertuches zu verringern. 

Die Versuche mit sonstigen Belagstoffen haben bis jetzt zu 
keinem befriedigenden Ergebnis geführt, da eine innige Ver­
bindung mit der Textilfaser nicht erzielt werden konnte. 

Es sind somit für die Ernte 1951 zur Fertigung vorgesehen: 
1. für normal beanspruchte Bindernäher 

Textilbindertücher mit Spann- und Kantengurten versehen 
in imprägnierter, einwandfreier Ausführung; 

2. für stark beanspruchte Maschinen, wie wir sie in der MAS 
vorfinden, Bindertücher in gummierter Qualität. 

AA 96 H. Schönfeld 
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Bild 3 0.30 Uhr. A uj dem Felde. Der Traktoren-"Doklor" der 
MAS Weißkollm (Sachsen) . hat'die~ attsgesuchten Ersatzteile mit 
seinem Motorrad zur Einsalzslelle gebracht. B eim Schein der 

Lötlampe wird der Schaden behoben 

betriebe werden als Zulieferer durch Verträge in ein enges 
Verhältnis zum Kombinat gebracht. 

Zu 2. Damit unserer Grundstoffindustrie die notwendige 
Anlaufzeit für die Fertigung und Auslieferung des Vor materials 
bleibt, muß die Materialgrobplanung mindestens 6 Monate vor 
dem Sortimentsfeinplan erfolgen. Hierdurch werden gleich­
zeitig die Produktionsschwierigkei ten verringert, die kurz zuvor 
als Sorgen unserer Fertigungsbetriebe herausgestellt wurden. 

Zu 3. Die Produktion erfolgt nur zur Deckung des Bedarfes, 
einen anderen Zweck hat sie nicht . Also muß sie auch durch den 
Bedarf bestimmt und festgelegt werden. 1000 Laufräder ME 625 
nur deshalb zu fertigen, weil eine geringere Serie Modell- und 
andere Vorkosten nicht lohnt, obwohl der Jahresbedarf im 
Höchstfalle - gemessen an der Zahl der vorhandenen Maschinen 
dieser Type - nur 100 Stück beträgt, wäre Wahnsinn. Die Ein­
fuhr ist hier billiger und sollte in solchen FäHen auch ohne Vor· 
behalt erfolgen. überhaupt muß dem Einfuhrsortiment in Er­
satzteilen größte Aufmerksamkeit geschenkt werden. Bei rich­
tiger Auswahl läßt sich unser Fertigungsprogramm auf wi'rt­
schaftlich günstige Weise ergänzen. Sie muß aber vom Spezia­
listen getroffen werden, ohne dessen Erfahrungswerte niemals 
zuverlässige Spezifika tionen ersteHt werden können. Er muß 
also bestimmenden Einfluß bei der Entscheidung erhalten, der 
grüne Tisch hat hier keine Autorität. 

In der Produktionsplanung muß bei der Synthese Kaufmann­
Ingenieur das Schwergewicht beim Kaufmann liegen , Markt-

analyse uno Erfahrungswerte sino die wiChtigsten Faktoren für 
e ine fachlich richtige Planung, nämlich die Planung nach dem 
Bedarf. Der Fachkaufmann - Ersatzteilspezialist - muß deshalb 
Umfang und Relation des Produktionsplanes festlegen, zu­
sammen mit dem Ingenieur bestimmt er Material und technische 
Daten, letzterer aber ersteHt dann die technischen Unterlagen, 
Zeichnungen usw. und leitet die Fertigung ein. Viele Fehler 
unserer Ersatzteileproduktion resultieren aus einseitiger tech­
nischer Verfügung. 

Zu 4. Eine sinnvoHe Lösung für die Gütekontrolle wäre die 
Ausübung dieser Tätigkeit durch die Industrie selbst. Sie gehört 
als Spitzenfunktion mit in das Industriekombinat La ndtechnik. 
Die Verantwortungsfreudigkeit unserer Industrie würde ohne 
Zweifel dadurch gestärkt. Vor allem aber faHen Zeitverll)ste aus , 
die durch den betriebsfremden l<:ontroHapparat unvermeidlich 
waren, und die fließende Fertigung wird nicht unterbrochen. 
Außerdem muß sie gründlicher als bisher durchgeführt werden, 
niemand ist dazu besser imstande, als der kombinatseigene 
Landmaschineningenieur mit seinen Fach- und Sachkenntnissen. 

Zu 5. Die Material- und Warenkontingente Land und Forst 
werden bis jetzt auf die verschiedenen Fach-DHZ bezogen und 
müssen bei ihnen realisiert werden: die DHZ-Leder liefert die 
Pferde- und Rinderzuggeschirre, die Ledertreibriemen - DHZ­
Textil hat Bindegarn, landwirtschaftliche Seilerwaren sowie 
Gewebe für Körnerspritztücher und zur Reparatur der Binder­
tücher - die Bindertücher selbst liefert dagegen die DHZ-Land­
maschinen , bei der auch. Mähmesserklingen, Eggenzinken und 
Pflugschrauben zu haben sind, jedoch ohne Nieten oder Muttern,­
die Nieten für die Messerklingen und die Muttern für Eggzinken 
und Pflugschrauben liefert aber wieder eine andere DHZ, nä m­
lich DHZ-Eisenwaren! Das sind so einige Beispiele aus dem 
Labyrinth der Zuständigkeiten .. Wer soH sich da auskennen? 
Darum Schluß mit dieser Zeit- und Kapitalbelastung unserer 
Verbraucher, die nicht nur bei den MAS berechtigte Empörung 
auslöst, sondern auch die VEG und VdgB (BHG) verärgert. 
Die Lösung dürfte sehr einfach sein: Errichtung e iner DHZ­
Landtechnik ! Hier sollten MAS, VEG und VdgB (BHG) alle 
land technischen Waren beziehen können. Außer einer Haupt­
ni ederlassung in jedem Lande muß ein dichtes Netz von Neben­
lagern schnell und wirksam jede Anforderung befri ed igen 
können. 

Die Zusammenfassung der Produktion in der VVB-Land­
technik und der Verteilung in der DHZ-Landtechnik schafft ein 
Kräftefeld, das die fortschrittliche Entwicklung der Land­
technik befruchten und vorantreiben wird. Solche Kraftzentren 
zu schaffen, sie mit frischem Leben zu erfüllen und in den Dienst 
unserer Volkswirtschaft zu stellen, fordert die Zielsetzung für 
unseren Fünfjahrplan : Arbeit für den Frieden und damit für 
ein besseres Leben! AA 188 

Zu obigem Thema nimmt unser Mitarbeiter K . Hirsch in nachstehendem Beitrag Stellung: 

Die Forderung des KoHegen Kneuse nach einer gut arbeiten­
den Gütekontrolle im Herstellenverk bzw. im Industriekom­
binat können wir nur unterstreichen. Aufgabe dieser Kontrolle 
muß es sein, dafür Sorge zu tragen, daß die Schlepper, Maschi­
nen, ' G~räte und Ersatzteile technologisch, metallurgisch und 
entsprechend ihrer Funktion einwandfrei gefertigt sind. 

Auf Grund einer gesetzlichen Anordnung wurden im Laufe des 
Jahres 1950 in den volkseigenen Betrieben Gütekontrollen ein­
gerichtet, die diese Aufgabe durchführen soHen, aber bisher mit 
unterschiedlichem Erfolg arbeiten. Ein nicht zu verleugnender 
Nachteil dieser Gütekontrollen liegt darin, daß sie werkgebunden 
und damit werkabhängig sind. In vielen F äHen wird die Kon­
trolle auch nur als ein notwendiges Übel betrachtet, das nach 
Ansicht einige! Betriebsleitungen nur Geld kostet und angeblich 
nichts einbringt. In anderen FäHen entspricht das fachliche 
Können der Kontrolle nicht den erforderlichen Ansprüchen. 
Diese Feststellungen kommen nicht vom grünen Tisch, sondern 
a us der Praxis, und Absicht des Schreibers ist es, die Forderung 
nach einer gut funktionierenden Kontrolle zu erhärten . 

Kollege Kneuse ist ein bekannter und versierter Fachmann 
auf dem Landmaschinengebiet , aber in erster Linie Kaufmann. 

Da rum hat er auch die wissenschaftlich-technische Seite nicht 
erwähnt oder vergessen. Neben einem Industriekombinat kom­
men wir ohne die Erfahrung auf agrartechnischem Gebiet nicht 
aus. Deshalb muß sich bereits vor der Gütekontrolle ein neu 
zu bildendes Institut mit den zur Frage kommenden Pro­
blemen beschäftigen . Seine Aufgabe muß u. a. sein: 

1. AHe fortschrittlichen Erkenntnisse zusammentragen und 
dafür sorgen, daß sie von der richtigen SteHe ausgearbeitet 
und nach Abschluß gemeinsam mit der Indust~ie verwertet 
werden (z. B. Buntmetalleinsparung und Austauschstoffe)-

2. AHe technischen Vorschläge, Verbesserungen und Bean­
standungen, die von seiten der MAS, der VVG oder son­
stiger Verbraucherkreise kommen, müssen hier zusammen­
laufen, damit viel fruchtlose Arbeit eingespart wird. 

3. Durchführung und Auswertung der Gebrauchsprüfung aller 
landwirtschaftlichen Schlepper, Maschinen und. Geräte. 

.,I. Gemeinsam mit der Indust rie die Güte- und Abnahme­
bedingungen erstellen . 

5. Gemeinsam mit dem Amte zum Schutze der Arbeit für die 
Durchführung des Arbeitsschutzes zu sorgen und evtl. neue 
Vorschläge erarbeiten . 
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G. Gemeinsam mit dem Deutschen Amt für Material- und 
\Vare nprüfllng die Qualitätsbeurteilung und -prüfung a uf 
de m Landmaschinensektor durchführen. 

7. Gemeinsa m mit dem Ministerium der Finanzen fü r e ine 
e inheit liche Preisgestaltung auf dem Lanclmilschinensektor 
Sorge zu tragen . 

8. Die Ar beit ei er Kontrolle darf sicb nicht nur auf Schl epper, 
Maschinen und Geräte beschränken , sondern muß s ic h a uch 
a uf di e Verbrauchsgliter erstrecken, wie z. B. Be re ifun g 

der Schlepp,-r und Anhänger, Brenn- und l\:raftstoffe, Öle, 
Fette, Bin ,' egarne usw. . 

Es könnten noch mehr solcher Aufgabe n a ngeführt werden, 
die Vi elzahl zeigt uns, w ie wichtig das Problem der I(ontrolle 
iiberhaupt ist . Diese Arbeite n a llei n der Industriekontrolle 
iiberlassen , hieße s ie von vorn h erei n überlasten. 

Voraussetzung für e in en vollen Erfolg ist e ine enge Zusammen­
a rbeit aller Inst itutionen , denn nur durch ge meinsame Arbeit 
ist das gesteckte Ziel zu erre ichen. .-\A 2{! 

Gedanken über die !(dT -Arbeit 

Der kriti sche Arti ke l des KoJlegen )j!,Uv Stoph im Februarheft 
clieser Zeitschrift, in dem a uch zur Diskussion iiber die dort 
vorgetragenen Gedankengänge aufgefordert wird, gibt Ver­
anlassung, auf die dort a ngeschnittenen Fragen etwas näher 
einzugehe n. Im folgenden so ll versucht werden, am B eispiel der 
Landeskammer Sachsen d ie Arbeit der I\:ammer der Technik zu 
analysieren, um festzustellen, inwieweit die Beschlii sse des 
Hauptausschusses VOlll 26. bis 27. Febrllar 1951 d en bishe rigen 
Gegebenheiten und den Zllkiinftigen Not wendig keiten R eeh­
n ung tragen. 

Für e ine Ana lyse unsere r Arbeit ist di e L~ ntersnchung \' o n 
3 Punkten entscheide nd , nämlich die U ntersuchung der Auf­
gabensteIlung, der MitarbeiterfragC' und der Organisationsfrage 
bzw. des Strukturplanes. 

I. ßisllerige ]~II( wicldung in Sachsen 
Bei der Aufnallm e der KdT-Arbe it in Sachsen und wohl au ch 

in der damaligen Ostzone bes t a nd a llge mein die Tendenz, mög­
lichst wenig Richtlini en herauszugeben und möglichst wenig zu 
dekretieren, sond ern die Dinge von selbst wacllsen zu lassen unel 
nachher zu regulieren. Da es s ich bei der I(a mlller eier Technik 
um eine Organis<1ti on ll andelt, deren größte Eraft auf der 
ehrenamtlichen iVlitarbei t der I<ollcgen Ingenieure und Tech­
niker beruhen sollte, war dieser Gedanke zunächst richtig. 
Durch langj ährige personelle Sc hwie.rigke iten wurde allerdings 
der zweite Teil des gena nnte n Vorhabens, näml ic h die nachträg­
liche Regulierung des selbs tä ndig Gew<1chsene n, nur ganz selten 
gehandhabt. E s entwickelte s ich e in Zustand , bei dem jede 
ö rtliche KdT-Stelle völlig selbständig arbeitete und kaum Ein­
flüsse der übergeo rdnete n Einheiten, Landeskammer und 
Zentralka'mmer, bemerkbar waren. 

Die Bezirksausschüsse, bei denen der geSChäftsführende Vor­
sitzende in Sachsen von vornherein hauptamtlich arbeitete, 
sahen zunächst ihre Hauptallfgabe d<1rin, e in möglichst umfas­
sendes Vortragsprogramlll zu entwickeln. Die Arbeit sp ielte sicll 
allerdings vorerst fast ausschließlich in der g roße n Stadt, in der 
der Bezirksausschuß seinen Sitz ha tte, ab . Die Vortragsthemen 
trugen im allgemeinen einen mehr oder weniger zufä lli gen Cha­
ra kter. Ihre Auswahl war best immt durch das jewei lige Angebot 
von Vortragenden oder nach dem Vorsc hl ag des betreffenden 
Fachabteilungsvorsitzenden, vorwiegend jedoch durch den Ge­
sichtskreis und die Verbindungen des Geschäftsführe rs. E s 
wurde natiirlich auch ve rsucht, die Bed ürfnisse der Betriebe 
zu erfahren und ihnen Rechnung zu tragen, jedoch tra t diese 
Te.nden z gegeniiber den be iden eben erwähn ten Ges ichts­
punkte n in den Hinte rgrund . Es ergab sich dadurch e in se hr 
vielgestaltiges Bild in den ;) Bezirken, das von der Landeskammer 
in de n ers ten jahren in keiner Weise reguliert wur~le. 

Zur Abrundung des Bildes müssen wir jedoch an fiihren, daß sich 
au ch Anzeichen einer pos i tiven En twickl un g ze igten. So stell te be­
rei ts a uf der jahrestagung der Eammer der T echnik Sachsen im 
juni 1948 der damalige 1. Vorsitzende, Professor Dr. H oloc, di e 
Forckrung auf, die I(dT-Arbeit auf di e Bedü rfnisse der Betr iebe 
lind des 1. Halbjahresplanes auszurichten . Die hauptamtlichen 
Mitarbeiter verstanden es jedoch nicht , d iese richtige Forderung 
in pra ktischer Arbeit wirksam werden zu lassen. Ein e n positiven 
!\nsat z zeigte der Bezirksausschuß 7.wickall, der bereits sehr 

früh den Schwerpunkt seiner .\ rbeit stärker <l Id die Schulung 
der I(ollegen in den Betriebe n legte. 

/ 

Sei t Beginn ries jahres 1950 erfolgten se itens der Landes-
kämmer z ielbewußt Versuche, di e I\:cJT- Arbe i t in Sachsen syste­
mat isc her a ls bisher zu gestalten. E s wurde all en Organ isations­
e inheiten die Aufgabe gestellt, .ihre Arbeit ganz klar und ein­
deutig nac h de m Volkswirtschaftsplan auszurichten und die 
Gesta lt un g der Vortragsprogramme unter diesem Gesich tspunkt 
vorz unehm en. Dabei wurde gefordert, di e a llgeme inbilde nden 
\ 'orträge Zll " erringern und Vorträge zu vera nstalten, die den 
Bedürfnissen der örtlichen Industrie und dabe i den Bedürfnisse n 
des Zwei jahresplanes unmittelbar dienen. Den Bezirkskammern 
wurden weiterhin zwei besondere Aufgaben gestellt: einma l, 
slch personal mäßig durch Hinzunahme von e in bis zwei In­
genieuren zu verstärken, lInd zum and eren, die fac hliche und 
o rga n isator ische Betreuung der Sektionen sys te mat isch a ulzu­
nehmen. Es k ann festgestellt werden, daß die Sektionsbetreuung 
in den Bezirken Zwickau und Dresden zu ne nne nswerten Erfol­
gen geführt ha t; in gewissem Abstand is t a uch der Bezirks­
aussch uß Bautzen zu e rwähne n, während Leip zig und Chem ni tz 
hierbe i noch un zulä ngliche Arbeit geleistet haben. Di e stärkeren 
Impulse, die von der Landesl<ammer ausgingen, führten zu einer 
erheblichen Verbreiterung der Vortragsprogram me in den B e­
z irksorten und in e iner g rößeren Anzahl von Sektionen, so daß 
diese Erschei n ung gegen Ende des jahres 1950 bereits ab­
gebremst und mit besonderem Nachdruck betont werd en mußte, 
daß die Schwerpunkte der vVirtscllaftspläne zu berücks ichtigen 
sind. Di e Arbeit eier Landesfachausschüsse und ihrer Unter­
gliederungen war eben fa lls durch Zufallsmomente bestimmt. 
Ihre Erfolge und meis t a uch ihre Bildung hingen von der Initiative 
eines oder einiger Fachkollegen ab, die in der Regel auch als 
Vorsitzende gewählt wurden. Bei der Untersuchung ihrer Arbe it 
können etwa drei Typen von Fachausschüssen festgestellt wer­
den: Die erste Gruppe hatte den d irekte n und einfachen Er­
fahrungsaustau sch zw ischen Fachkollegen als Arbe"itsinhalt. 
Diese Form ist berechtigt für Ausschüsse in der Bezirksebene. 
Ein e we itere Gruppe s ind diejenigen Fachausschüsse, deren 
Tagesordnung fast imme r a us zwei bis dre i Fachvorträgen mit 
anschließender Disl<ussion bes teh t, deren vVirkung aber außer 
der Unterrichtung der Beteiligten nich t weiterreicht. Es handelt 
stch hierbei fast aussch li eßli ch um Landesfach- und -arbeits­
ausschüsse. Schließlich gibt es den dritten Typ, bei dem in 
kollektiver Beratung o ffene technische P robleme in der Vleise 
behandelt werd e n, daß ein greifbares E rgebnis in Gestalt von 
E.ichtlinien für die Fachkollegen der Betriebe, des Handwerks 
USW., oder als Gutachten bzw. Denksc hrift a n Stellen der Re­
gierung oder sonstigen Verwal tungsste ll e n erarbeitet wird. Im 
Idealfall arbeiten diese Fach ausschü sse nach e inem vorgefaßten 
Plan und regeln in syste matischer Folge eine technische Frage 
nach der anderen. Die Leitung der Landeskammer Sachsen 
stellte im jahre 1950 über ihre Fachrefe rente n die Aufgabe, nur 
solche Faclltagunge n und Zusammenkiinfte e inzuberufen, bei 
denen e ine klare Allfgabenstellung zur Bera tung ·vo rlag. Es 
sollte also angestrebt werde n , den a n dritter S telle angeführten 
T y p systematisch zu entw ickeln , wobe i nicht a usgeschlossen 
se in soll , daß bei diese n Tagungen nach Bedarf e in Vortrag ge­
halten wird, der e ine n Abriß über die anstehende n Probleme 
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gibt. Die Durchführung der gestellten Aufgabe ist, wie kritisch 
festgestellt werden muß, nur in beschränktem Umfang gelungen , 
weil einerseits ,die Fachreferenten nicht immer stark genug 
waren, diesen Impuls auf die ehrenamtlichen Mitarbeiter zu 
übertragen , und andererseits die alten Traditionen der Fach­
ausschußarbeit sich als sehr zähe erwiesen. Immerhin ist es 
gelungen, verschiedene einzelne Fachausschüsse zu einer sehr 
guten Arbeit zu entwickeln. Als positives Ergebnis entstanden 
beispielsweise 4 Merkblätter mit Richtlinien für Ausweichstoffe 
und -methoden in der Elektroinstallation, die einem dringenden 
Bedürfnis der Elektriker in den Betrieben und denen des in­
stallierenden Handwerkes entgegenkamen. In anderen Aus­
schüssen wurden systematisch in monatelanger Arbeit Ver­
schläge für Gütenormen erarbeitet sowie allgemeine Normvor­
schläge erstellt oder kritisch behandelt. Der Zerspanungsaus­
schuß wiederum entwickelte die bekannten Richtwerttabellen 
für Schnittgeschwindigkeiten und erarbeitete eine Reihe von 
Referaten, die das Rüstzeug für die Abhaltung von Instrukteur­
kursen auf diesem Gebiet bilden. Ein bezirklicher Fachausschuß, 
und zwar derjenige für Gießereitechnik in Zwickau, hat in syste­
matischer Arbeit eine Sammlung von Arbeitsblättern für gieß- . 
gerechtes Konstruieren erstellt bzw. überarbeitet, die als prakti­
sche Beispiele für die Richtlinien des zentralen Gießereiaus­
schusses dienen können und von diesem zur Zeit bearbeitet 
werden. 

Abschließend seien für die vergangene Arbeit noch zwei 
Punkte besonders angeführt. Bei dem ersten Punkt handelt es 
sich um die Mitarbeit in der Frage der Fachschulreform, die seit 
Ende 1949 im technischen Leben unserer Republik eine große 
Rolle spielte. Aus fast allen Bezirken des Landes Sachsen, von 
fast allen Ingenieurschulen und der Technischen Hochschule 
Dresden erfolgten Diskussionsbeiträge, die durch die Landes­
kammer gesammelt und als Anregungen an die Zentralkammer 
weitergeleitet wurden . Leider blieb dieser Arbeit jeder Erfolg 
versagt, weil die Fachabteilung "Forschung und Lehre" der 
Zentralkammer in keinem Stadium der Entwicklung den nötigen 
Kontakt mit den zuständigen Ministerien für Volksbildung und 
für Industrie hatte und daher hinter der Entwicklung zurück­
blieb. Es ist zu erwähnen, daß im Lande Sachsen immerhin eine 
sehr positive Mitarbeit auf dem Gebiet der technischen Fach· 
schulen geleistet wurde, indem bei den Prüfungskommissionen 
ein von der KdT benannter Fachkollege ursprünglich als Bei­
sitzer, später sogar als Leiter fungierte. Die Erfahrungen bei 
diesen Prüfungen wurden ebenfalls gesammelt und hätten für 
eine weitere Arbeit eine fruchtbringende Auswirkung gefunden, 
wenn das Ministerium für Industrie von der in Sachsen ent­
wickelten Methode der Beisitzer oder Kommissionsleiter durch 
KdT-Koliegen Gebrauch gemacht hätte. 

Eine zweite Aufgabe auf dem Gebiet der fachlichen Schulung 
erblickte die KdT Sachsen in einer Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule, die sich nach anfänglichen kleinen Reibungen 
im Laufe des letzten Halbjahres sehr fruchtbar angelassen hat. 
Eine getroffene Vereinbarung führte dazu, daß die Kreisvolks­
hochschulen bei der Aufstellung ihrer Arbeitsprogramme auf 
dem Gebiet der Technik die Kollegen von der KdT heranziehen, 
und diese Arbeit ihre Krönung im Landesrnaßstab durch ge­
meinsame Beratung aller Programme zwischen den Beauftragten 
der Lan~svolkshochschulen und Beauftragten der Landes­
kammer der Technik findet. 

Einen repräsentativen Ausdruck der neuen Blickrichtung der 
KdT-Arbeit in Sachsen stellte die Jahrestagung 1950 dar, die 
bewußt darauf Verzicht leistete, den Versuch eines Gesamt­
überblickes über die technische Arbeit im Jahre 1949 zu geben. 
Es wurden dabei neben zwei fachwissenschaftlichen Themen 
zwei Schwerpunktprobleme der Neuererbewegung, nämlich die 
Schnellzerspanung und das Schnell mauern, vorgetragen und 
teilweise praktisch vorgeführt. Außerdem wurden erstmalig in 
einer Funktionärkonferenz grundsätzlich Ausführungen über die 
neuen Bestrebungen in unserer Arbeit und über bestimmte 
organisatorische Fragen gemacht, die zu einer außerordentlich 
lebhaften Diskussion führten. Diese wichtige und entscheidende 
Diskussion mußte wegen Zeitmangels auf der Tagung abge­
brochen werden, wurde anschließend jedoch in den fünf Bezirks­
ausschüssen weitergefiihrt und hat zweifellos zu einer wesent-

lichen Klärung über die Aufgaben der KdT in sehr breitem 
Rahmen geführt. 

Um nun auf die eingangs erwähnten drei entscheidenden 
Punkte bei der Analyse unserer Arbeit zurückzukommen, näm­
lich auf die Fragen der Aufgaben, der Mitarbeiter und der Orga­
nisation, kann das Ergebnis der obigen Ausführungen und der 
Arbeit der letzten Monate im Lande Sachsen in folgender Weise 
zusammengefaßt werden: 

1. Aufgaben 

Es kann behauptet werden, daß bei allen Kollegen, die an der 
KdT-Arbeit in Sachsen aktiven Anteil nehmen, kein Zweifel 
darüber besteht, daß die oberste Richtschnur für die Ausgestal­
tung der KdT-Arbeit die Volkswirtschaftspläne sind, und daß 
weiterhin unsere Arbeit stärkstens zur Unterstützung der techni­
schen Arbeit in den Betrieben dienen muß. Hierzu gehören die 
bereits erwähnte Veranstaltung von Instrukteurkursen für Zer­
spanungstechnik, die Abhaltung von Härtekursen, von Vor­
tragsreihen über Schmierung, Reibung und Verschleiß usw. 

Es ist weiterhin kaum bestritten, daß die Kammer der Technik 
immer wieder anregend und unterstützend bei der Arbeit der 
Technischen Aktivs zu wirken hat, daß sie Hilfestellung bei der 
Entwicklung und Anwendung der Kowaljow-Methode sowie der 
technischen Neuerermethoden und bei der Entwicklung von 
Aktivistenschulen geben muß. 

Man kann auch feststellen, daß auf dem wichtigsten Ge· 
biet unserer Arbeit inzwischen eine merkliche Bresche in der 
Technikerschaft entstanden ist, daß die Kollegen Techniker und 
Ingenieure immer mehr begreifen, daß der Nurtechniker-Stand­
punkt überwunden werden muß, wenn sie eine wirksame Arbeit 
entfalten und den Anforderungen unseres Fünfjahrplanes ge­
recht werden wollen. Oben wurde schon ausführlich behandelt, 
daß dieArbei t durch Facha ussch üsse immer mehr einem konkreten 
und akuten technischen Bedürfnis dienen und jeweils zu greif­
baren Ergebnissen führen muß, die in Richtlinienblättern, 
Denkschriften u. dgl. ihren offiziellen Niederschlag zu finden 
haben. 

Es erscheint uns außerdem notwendig, einem Bedürfnis der 
\Vissenschaftler auf dem Gebiet der Technik zur Abhaltung von 
Beratungen und Erfahrungsaustausch zwischen den Spitzen­
kräften derTechnik und Wissenschaftentgegenzukommen. Außer­
dem ist es nach wie vor notwendig, bei der Reform des techni­
schen Fachschulwesens, bei der weiteren Entwicklung der Volks'­
hochschularbeit eine beratende und fördernde Tätigkeit zu ent­
wickeln. 

2. M itarbeiterfra,ge 

a) Ehrenamtliche !VI itarbeiter 

Der ursprünglich vorhandene ehrenamtliche Mitarbeiterstab 
hat sich im Laufe der Jahre immer mehr gelichtet, ohne daß in 
jedem Fall ein passender Ersatz eingebaut werden konnte. 
Weiterhin ist zu berücksichtigen, daß die obenerwähnte neue 
AufgabensteIlung auch in der Besetzung der wichtigen Funk­
tionen eine andere Auswahl erfordert, die sich in nächster Zeit 
zweifellos automatisch einstellen wird, da neue Interessenten­
kreise zur Arbeit der KdT hinzustoßen werden und müssen, was 
sich auch auf die Wahl der Vorstände auswirken wird. 

b) Hauptamtliche Mitarbeiter 

Bei der früheren Auswahl der hauptamtlichen Mitarbeiter hat 
sich die Tatsache, daß die KdT-Arbeit als eine Aufgabe am 
Rande der Geschehnisse betrachtet wurde, sehr hemmend aus­
gewirkt. Es waren hierfür größtenteils nur Ingenieure zu ge­
winnen, die im Brennpunkt der Ereignisse, in der volkseigenen 
Industrie, keine rechte Verwendung finden konnten, was selbst­
verständlich in der Qualität dies~r Mitarbeiter einen gewissen 
Ausdruck fand. Es ist bereits heute zu erkennen, daß hierin ein 
Wandel eingetreten ist, und daß es nunmehr gelingt, in steigen­
dem Maße Ingenieure für die hauptamtliche Mitarbeit in der 
KdT zu finden, die Erfahrungen aus der Arbeit der volkseigenen 
Betriebe mitbringen und daher die neue KdT-Arbeit besser ge­
stalten können. 
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3. Organisation 
Es hat sich herausges tellt, daß die in Sachsen entwicl<elte 

Organisation der KdT mit der Bildung von fünf hauptamtlich 
besetzten Schwerpunkten (Bezirksausschiissen) und daran an· 
gegliedert je sieben bis zwölf Sektionen mehr als die anderen 
Landeskammern umfa ßt. Die planmäßige Arbeit der Landes· 
kammer hat bereits heute gewisse Erfolge zu verzeichnen, die 
ihren Ausdruck finden in einem gemeinsam aufgestellten Arbe its· 
plan, der den Aufgaben des Voll<swirtschaftsplanes l\echnung 
trägt, und in der nunmehrigen Zusammenfassung aller Bezirks­
und Sektionsprogramme. Hierdurch ist erstmalig ein direkter 
Vergleich der Arbeiten in den Bezirken und Sektionen ermög­
licht. Es hat sich herausgestellt, daß die Betreuung der relativ 
vielen Sektionen durch die starken Bezirksa usschüsse auch in­
folge der örtlichen Nähe leichter möglich ist als durch die Lan­
deskammer selbst. Andererseits bed eutet das Vorhandensein von 
starl<en Bezirksausschüssen eine gewisse Gefahr, ind em sie näm­
li ch leicht dazu ne igen können, eigene W ege zu gehen und damit 
eine ei nheitliche Entwicklung illusorisch zu machen. Diese Ge­
fahr kann in Sachsen inzwischen als überwunden bezeichnet 
werden. Es ist notwendig, daß in den Bezirksausschüssen solche 
Geschäftsfiihrer arbeiten, die sich aus eigener Überzeugung dem 
Ganzen fügen, und daß die Leitung der Landeskammer die 
nötigen Impulse und Anregungen an die Betriebe ausstrahlt. 

11. Neue Perspektiven dureh die Tagung des Haupt­
ausschusses der Zentralkammer am 26./27. Februar 1951 

Die obige Schilderung entspricht dem Zustand in der Arbeit 
der KdT Sachsen bis zum Februar 1951. Sie dürfte mit mehr 
oder weniger starken Abweichungen auch für die anderen Lan­
deskammern zutreffen. Der Hauptausschuß hat nunmehr eine 
Reihe von Beschlüssen gefaßt, die einer im Gange befindlichen 
Entwicklung und Umformung in der gesamten Kammer der 
Technik Rechnung zu tragen versuchen. Untersuchen wir ein­
mal an dieser Stelle, wie weit diese Versuche geglückt sind, 
und welche Folgerungen für unsere praktische Arbe it daraus 
gezogen werden müssen. 

Der beschlossene Strukturplan zeigt in seiner Grundlinie 
wesentliche Fortschritte gegenüber dem bisherigen Organ isa­
tionsschema. Hierzu gehört die Bestimmung, daß die zentralen 
F achgruppen oberstes Organ für die gesamte technische Arbeit 
sein sollen. Die Fachgruppen werden entsprechende Fach- und 
Arbeitsausschüsse bilden bzw. bestehende übernehmen, die im 
zentralen Maßstab arbeiten. Es entsteht nunmehr die Frage, 
wie weit dann die Landes- und Bezirksfachausschüsse in Zukunft 
einen Sinn haben. Dazu ist festzustellen, daß die Bezirksfach­
ausschüsse nach wie vor eine besti mmte Aufgabe insofern haben, 
als sie den lInmittelba~en örtlichen Erfahrungsaustausch zwi· 
schen den Kollegen eines Fachgebietes betreiben sollen, wobei 
es im allgemeinen nicht auf die Erarbeitung von grundsätzlichen 
Ergebnissen ankommen wird, sondern auf die Mitteilung der 
Ergebnisse der zentralen Fachausschüsse und auf die Vermitt­
lung der täglichen Erfahrungen der Kollegen, di e sie an ihrem 
Arbeitsplatz gemacht haben. Schwierig ist die Entsch eidung hin­
sichtlich der bestehenden Landesfachausschüsse. Diese hatten bis­
her zwei Aufgaben: einmaldie Zusammenfassungder bestehenden 
Bezirksfachausschüsse und außerdem die selbs tändige Erarbei­
tung bestimmter Ergebnisse, sofern von zentraler Stelle keine 
Initiative vorlag, wa.s bisher in sehr vielen Fällen zu verzeich· 
nen war. Grunelsätzlich müßten elie Landesfach ausschiisse in den 
zentralen Ausschüssen aufgehen. Dagegen spricht jedoch die 
bisherige Erfahrung. daß eine schematische Regelnng elie Ini­
tiative der ehrenamtlich tätigen Kollegen häufig abtötet, so daß 
zu empfehlen ist, h ie r von Fall zu Fall eine Regelung zu treffen. 
Das oben erwähnte Beispiel der Erarbeitung von Arbeitsblättern 
für gießgerechtes KOllstruieren in einem Bezirksa usschuß zeigt, 
daß es durchaus möglich ist, einen bes timmten Aufgabenkom­
plex einer stärkeren unteren Gliederung der KdT zU übertragen 
und sie nur im zentralen Ausschuß einer Schlußberatung zu 
unterziehen. Diese untere Gliederung kann selbstverständlich 
eine solcbe im Bezirks- oder auch im Landesmaßs tab sein. 

In den Ländern sieht der neue Strukturplan vor, daß die bis­
herigen Ortssektionen wegfallen . Diese Regelung mag vielleicht 

fi;r Mecl<lenburg ohne jede Diskussion als bra uchbar und richtig 
anerkannt werden . Für die Verhältnisse der Laneleskammer 
Sachsen bedeutet sie zunächst den Verz ieh t a uf ei ne erhebl ich e 
Breitenarbe it a uf dem Gebiet des Vortragswesens und teilweise 
auch bei der technischen Beratung der Betriebe. Es hat s ich 
gerade im letzten Jahr auf Grund der starken Initiative der 
Landeskammer und der Bezirksausschii sse in einer Reihe von 
Sektionen ein rühriger Funktionärl<örper entwickelt, eier nicht 
nur für ein entsprechendes Vortragsprogra mm sorgt, sondern 
auch die technischen Aktivs der Betricbe <I.nregt, Eurse und 
Erfahrungsaustausch über Zerspanllngstechnik, über Mehr­
stllhlbedienung usw . betreibt. 

Andererseits ha t ein derart radika ler Schritt auch e ine fort­
schrittliche Seite, indem die Organisation von einer ganzen 
Reihe nicht lebensfähiger Sektionen befreit wird. 1m Endergeb­
nis werden wir in Sachsen aus den bisherigen 45 Sektionen zehn 
bis zwölf zu neuen Bezirksausschüssen erheben, die in de li 
Orten, in denen sich eine gute Arbe it bemerkbar gemacht hat , 
Stützpunkte mit Verbindungsmännern unterhalten werden, 
ohne einen organisatorischen Apparat einzurichten. Die Arbeit 
eier neuen Bezirksausschüsse werden wir in stärkstem Maße 
durch Instrukteure der Landesk a mmer in sehr kurzer Zeit so 
anl e iten, daß ihre Arbeit entsprechend den Bestrebungen. wie sie 
in den Beschlüssen des Hauptausschusses ihren Ausdruck ge­
funden haben, anläuft. Es soll dadurch vermieden werden, daß 
wiederum zwei bis drei Jahre vergehen, ehe sie ihre Aufgaben 
erkennen und deren Lösung in Angriff nehmen. Die Fachgrup­
penreferenten der L aneleskammer werden sich die Aufgabe 
stellen müssen, sowohl die alten als die neuen Bezirksausschüsse 
in viel s tärkerem Maße als bish er anzuleiten, sie werden sich 
außerdem der wichtigsten sächsischen Betriebe ihrer Fachgruppe 
besonders annehmen müssen und dabei engstens mit dem zu· 
ständigen Bezirksausschuß zusammenarbeiten. Mit diesen Maß­
nahmen soll versucht werden, die Nachteile möglichst wenig ins 
Gewicht fallenzulassen, die die neue Regelung, vielleicht in 
Unkenntnis des starken selbständigen Lebens in den Sektionen, 
mit sich bringt, auf der anderen Seite aber den positiven Sinn, 
der in den Beschlüssen liegt, durch sinngemäße Anwendung auf 
die organisatorischen Verhältnisse in Sachsen möglichst voll zur 
Geltung zu bringen. 

Das Aufgabenprogramm, welches den Delegierten der Haupt­
ausschußsitzung vorgeleg t wurde, kann nicht als endgültige 
Lösu ng betrachtet werden, weil es keine vollständige Anleitung 
der zentralen Fachausschüsse sowie der Landeskammern und 
Bezirksausschüsse darstellt. Es muß hier zweifellos das Auf· 
gabenprogramm der einzelnen Fachgruppen abgewartet werden, 
welches zur Zeit beraten wird. Inzwischen lä uft aber die Arbeit 
in den Ländern und Bezirken weiter. Die KdT des Landes 
Sachsen hat für d<ls erste H albjahr HJ51 einen umfassenden 
Arbeitspl a n, der sich selbstvers tändlich an den Fünfjahrpl a n 
anlehnt, entwickelt. Da er nur als erster Versuch einer derartigen 
Planung in der I<dT-Arbeit zu werten und auch zu umfangreich 
ist, werden wir in Fortsetzung dieses Arbeitsplanes einen solchen 
fur das zweite Halbjahr entwickeln und nach diesem arbeiten. 
Es is t kaum anzunehmen, daß die Aufgabenprogramme der 
zentralen Fachgruppen entscheidende Zusätze in größerer Zahl 
bringen werden. 

Am Schluß des eingangs erwähnten Artikels de~Koliegen 
W ilty Stoph sind sieben Aufgabenkomplexe aufgestellt, die zum 
größten Teil von der Kammer der Technik Sachsen in der letzteIl 
Zeit belrieben wurden. Dabei ist festzustellen , daß die Punkte 1 
und 5. nämlich die Behandlung der großen Fragen unserer Zeit. 
des Friedenskampfes und des Kampfes um die Einheit Deutsch· 
lands sowie die Behandlung des systematiSChen Erfahrungs · 
austausches mit den Kollegen der Sowjetunion und eier Volks­
demokra tien, bisher noch zu kurz gekommen sind. 

Abschließend seien noch e inige kritische " 'orte und An­
regungen für den Arbeitsstil in den Organen der Zentralkammer 
angeführt. In erfreulicher Weise hat die Zentralkammer seit 
vorigem Herbst eine Reihe von repräsentativen zentralen Ta· 
gungen, meist gemeinsam mit den zuständigen Fachministerien, 
dnrchgeführt. Diese Tagungen haben zweifellos einen doppelten 
Sinn; einerseits sollten sie das Thema anregen für einen ent­
scheidenden technischen Fragenkomplex unseres Volkswirt-
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schaftsplanes, andererseits sollten sie eine Nachwirkung auf die 
gesamte technische Öffentlichkeit und auf die Produktions­
betriebe haben. Das letztere ist bisher nicht vollständig ge­
lungen. Dies gilt sowohl für die Buntmetalltagung im Septem­
ber v. J. als auch für die Schwermaschinenbautagung im Januar 
d. J., während die Tagung "Kohle, Brot der Industrie" in der 
Arbeit der Länder und Bezirke eine nachweisbare und ziemlich 
breite Fortsetzung gefunden hat. Derartige repräsentative Ta­
gungen sollten in Zukunft so vorbereitet werden, daß jeder 
Referent verpflichtet wird, seine Ausführungen in einer Zu­
sammenstellung von Aufgaben gipfeln zu lassen, die den Ar­
beitsinhalt eines einschlägigen Fachausschusses für die nächsten 
Monate darstellen. Etwa nach einem halben Jahr sollte eine 
ähnliche Tagung, dieses Mal als Arbeitstagung, abgehalten wer­
den, wo die einzelnen Fachausschüsse über ihre Ergebnisse zu 
berichten haben, und gegebenenfalls die Aufgabenstellung für die 
nächste Phase entwickelt wird. Für die Fach- und Arbeitsaus­
schüsse sowohl der Zentralkammer als auch, soweit sie bestehen 
bleiben, für solche im Landesmaßstab sollte der oben ent­
wickelte dritte Typ von Fachausschüssen als anzustrebendes 
Muster dienen, so daß also nicht "turnusgemäße Sitzungen" 
einberufen werden, sondern nur solche, für die von vornherein 

-_ ._-- - ---- ----- ---

die fachliche Notwendigkeit mit einem entsprechenden Arbeits­
inhalt besteht. In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, 
daß die Arbeit unserer Fachausschüsse nicht immer planmäßig 
ist, so daß die Landeskammer Sachsen sich veranlaßt sah, den 
beteiligten Kollegen der Leitung sowohl den hauptamtlichen 
Angestellten als auch dem ehrenamtlichen Vorsitzenden Proto­
kollblätter für ihre Arbeit zu übermitteln, in denen Spalten für 
die Tagesordnung, für das geplante Ergebnis, für das erzielte 
Ergebnis und schließlich für das eigentliche Protokoll mit 
kurzen Hinweisen für den Tagesablauf vorgesehen sind. Diese 
Unterlage ist nur zweiseitig und zwingt zu gedrängter Dar­
stellung. Die Inhaltsangabe von Vorträgen gehört auf keinen 
Fall in das Protokoll, sondern kann als Anlage beigegeben wer­
den oder soll besser in den Fachzeitschriften erscheinen. ]m 
übrigen ist es selbstverständliche Aufgabe der zentralen Fach­
ausschüsse, richtungsweisend für die Arbeit aller Landeskam­
mern und Bezirke zu sein. Es sei aber darauf hingewiesen, daß 
es zweckmäßig ist, systematisch von dem obigen Vorschlag Ge­
brauch zu machen, bestimmte Aufgabengebiete den unteren 
Organen zur selbständigen Bearbeitung zu überlassen, die im 
zentralen Ausschuß nur einer Schlußberatung unterzogen 
werden. AA 253 Schotz 

Neusaat - Saugförderer Type 10 
Von G. HOFFMANN, EberslVslde OK 631.37 

Bei der Besichtigung eines Getreidespeichers oeler einer Lager­
halle für Getreide, gleichgültig welcher Bauart, empfindet der 
sachkundige Beobachter den Mangel einer anpassungsfähigen 
Maschine, die ohne Aufwendung von Menschenkraft Körner­
massen fördert und bewegt, ohne daß dabei auf die Raum- oder 
Geländeverhältnisse Rücksicht genommen zu werden braucht. 

Am wirtschaftlichsten sind Silo- und neue Bodenspeicher mit 
maschinellen Förderanlagen eingerichtet. Jedoch die größere An­
zahl Mittelspeicher, Lagerböden und -hallen und Behelfslager 
arbeiten nur zu einem geringen Teil mit Fördervorrichtungen. 
Das in diesen Maschinen gebundene Kapital ist bedeutend, die 
am Jahresende aufgelaufenen Lohnkosten für Speicherarbeiten 
sind erschreckend hoch. 

Diese sehr spürbare Lücke füllt 
der "Neusaal-Saug!örderer 10" aus. 
Es handelt sich um ein einfaches, 
pneumatisches Gerät auf Fahr­
rollen. Ein Hochleistungsventila­
tor saugt durch einen schwenk­
baren Spiralschlauch loses Förder­
gut in einen Unterdruckkessel , 
aus dem das Gut durch eine 
Zellenradschleuse in den Druck­
strom desselben Ventilators läuft. 
Durch dieses Druckrohr wird das 
Fönlergut horizontal und vertikal 
gefördert. An Stelle des Druck­
rohres kann ein seitwärtsgebogener 
Ausblaskopf angebracht werclen , 
um das auf der einen Seite an­
gesaugte Körnergut auf der ande­
ren Seite drucklos etwa 3 m fort­
zublasen . Der Antriebsmotor sitzt 
auf demselben fahrbaren Gestell. 
Zur Bedienung ist ein Mann er­
forderlich. Ein langes Gummi­
kabel gestattet die fortlaufende 
Bewegung in einer großen Halle. 

Folgende Arbeitsgänge sind mit 
dem Gerät mögl ich: 
1. Das Gerät übernimmt das Um­

schaufeln von Lagergetreide, 

wobei der Saug- und Druckstrom eine intensive Belüftung 
durch Frischluft vornimmt. Bei dieser Arbeit fährt das Gerät 
auf dem Lagerboden hin und her. Ohne Druck wird das Lager­
gut wieder auf elen Getreidehaufen geblasen . 

2. Zum Entladen angefahrenen gesackten Getreides wird ein 
Einfülltrichter auf die Rampe gestellt, in welchem die Säcke 
entleert werden und an welchem sich der Saugrüssel an­
schließt. In der Lagerhalle kann durch Veränderung der För­
c\erleitung eingelagert werden (Bild 1). 

3. Innerhalb des Lagers kann damit umgelagert werden. Karren 
uno Einsacken zu diesem Zweck fallen weg (Bild 2). 

Bild 1 Entladen angefahrenen gesackten Getreides 
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tung der T e rmine und trägt wesen t li c h d a Zll bei , di e Er­
füllung d es Fünfja hrplans ZlI e rre ic he n . 

Hild i) D as Gerät kalln, aul einem l.." w. verlade'lI, 
zu einem anderen Lager gel a./l1'e1'2 werde 11 

Die Besuch er d e r L ei pziger Messe zeigten ihre Freude über 
di eses Gerät. Di e VE AB a ll e r Länder wird d e n N e usa at-Saug­
fö rd e rer in allen Kre isen verwe nden. Die Bäuerli ch e n Genossen­
sch a ften regten auße rde m d ie Verwendung d es Gerä tes für 
D üngemittel an. Sow e it es s ic h um stückenlose Masse n ha ndelt. 
beste hen keine Beden ken . Es bl e ibt den näc hs t e n Vers lI chen 
ü be rl assen, ob d as Gerä t fii r w e itere feinkö rnige oder me hlige 
Masst>n g iiter , w ie B la u l< a lk \lSW . , e b enso vorte ilha ft zu ver­
wend e n is t. 

D ie e nge Zusammen a r bei t d er LBH Maschin e nfa br ik N e usaat 
VEB in Ebers wald e mi t d e r P rax is und der Gedanke na ustausch 
m it de r \ ;Y issenschaft, de r Zen trale für Landtechnik, geb e n uns die 
H o ffnung, die gesteckte n Z iele weiterer Entwicklungen a n d iesem 
Ger ä t recht bald zu erre ich e n. Die gleichze itige En tstaubung 
lind V e rwiegung im N e usaat-Sa ug förderer würde n de r P ra xis 
a u ßerord e ntliche Vorte ile b ieten . .~ A 201 

Sozialistische Einheitspartei und technische Intelligenz 

Am <!8. A pri 119 5 1 fa ßte das Po li tbüro der SED dc n Beschluß, der Re­
gierung eine weitgehe nde Verbesserung der mu teriell en Lage unserer 
techn ischen Intell igenz vorzuschlagen. Inzwischen i, t dieser \'orschlag 
durch di e Volkskammer zum Cesetz erhohen worden. Hierzu hahen 
III1S zahlreiche Ver tre ter von Wissenschaft und Inte lli ge nz, Aktivi s ten 
lIlid Gewerkschaft er Ausführungen übermitt el t, \ 'Oll dell C' 1l wir Il ;:lch­
stehend eilli ge a l1 sz ll gswe i ~c wiedergeben. 

So iiußert sich ])rul. ]h.- ] II{;. H eyde, Dire!, tor des J .andillaschin~ n ­

ins tituts der HUlIlbolclt- l 1ni versit,i t Ber lin : 

Jl l :nsf'1"(' Reg ientll g' ha t sich in einer ihrer letzten \ 'e rordllu ngen 
erneut d .. r Ve r besserung der wirtscha ftl ichen Lage ge rade der tech­
ni schen Intelli genz a ngeno lll ill en. Wenn a uch wir Wi ssenschaftler 
unt er der techn ischen Inte lli genz unsere Arbei t aus dcm Drang und 
der inneren Verpfl ich tung zur Lehr- und Forschungs tiitigkcit uus­
üben, so ist doch die Befreiuug von materiell en Sorgen für c1ie volle 
Entfaltung un se re r Scha ffenskraft von Dede utung. Insbesondere 
werden c1i e Angehör igen der technischen Intel ligenz, d ie sich s tarke 
berufliche Bea nspruchun gen zUlIluten und c1a her mit .. inen l rascheren 
Vcrbrauch ih re r ' Krtif te rec hnen müssen, di e Zus icherung eine r aus­
reichenden Altersve rsorgung begr üßen . Die Agra rt echniker werden 
d ie hinter diese r Ve rord nung s tehende Würdi gung und :-\ ner kelll l uu ~ 

ihrer Arbeit von se iten der Hegierung zu m Ansporn nehlnen, sich 
weiterhin ak ti v für d ie F~lf t ('n t\Vi c kllln ~ \ln serer L anclrnaschinen­
ind ustri e eill 7. Use tzc ll , 

Daß ]ngeni ell ra rbt>i t nu r e rs prießlich sein j,an ll , Wenll s ie in enger 
\ 'erbiridung mit den ~I ä nn e rn der \Verkstalt a l.lsg-e fiihrt wird, sollte 
jedem Angehöri gcn ti er technischcn Inte lli gen z, der ja a Li ch schon 
während seiner pra kti schen T ä tigkeit Seite an Se ite Ill it dc rn Arbeiter 
s tand, eine Selbs tversliindli chkeit se in. ~'I i t se inen ](ollrgen von 
Schraubstock lU ld Dreh bank we iß s ich der Ingenieur a uch e inig in 
5c inen heißen und unabLiss ige n Be mühungc n um d en Fri ede n zwi schen 
de n VölJ,~e rll. " 

Als Vertre ter der technisdlf' n IntclJi 1{enz li ben ni ttc lt nns Dipl.-JIt!J. 
.4111 ;' lIIs von der Zen tra le für La ndtechn il, folgentlc S tellungnahme: 

" Auf dcm gesam ten Geb iet des Maschinenba ucs na hm stets der 
Sek tor Landmaschinenbau eine besontlere Ste ll ung e in. Hier wal­
immer eine enge %nsa lnmenarbeit \'on Wissenscha ft llnd Pra xis, von 
Ingenieur und Bauer, .-\ rbe iter und Traktoris ten erforde rli ch, um cnt­
scheidend in di e For ten twi cklung der Landmaschinenindustr ie ein­
gre ifen zn können. Das Bü ndn is zwischen der technischen Intell igenz 
und der Arbeiterscha ft ist a lso e ine naturb .. dingte Notwend igke it. 

Die großzügigen Ma ßnah lncn der Regierung de r Deutschen Delllo ­
kra ti schen Hepn blik vom J ~. Ma i 1951 tragen wesentli ch zu r Verbesse ­
rung der mate ri ellen La~e unse rer techn ischen I ntel ligenz bei. Da!nit 
werden wiede r jene Voraussetzu ngen geschaffen , d ie sich s te ts positiv 
a uf jede schöpferi sche .-\ r bci t a usgewirkt haben, und d ie dem Fort­
schritt der Indns tri e d ienen. Di c Angehöri gen der tcc hnischen In­
telli genz - und gan z besonders die Vertreter der Agraneehnik - haben 
die Ileuen Verordnun gen der Regieruilg mit aufr ich ti ger F reude be ­
grüßt und werden a ll' ihre Krä ft e für den Fort schr itt , für die Mecha ni­
sicrung der Landwirtschaf t einse tzen. D i e~es Zie l I..:a nn Jltlr dann er­

reicht werden. wenn uns de r F r ieden erha lten ble ibt. Desha lb gilt es, 
gelllei llsall l Init d eu \Verkt ät igen , den K~Hnp{ \\ \11 den Frie(l"e n zu 
führelI. " 

Und was sagen tlie A kt i,,-isiell des Schlepperwerkes Brn lldenburg 
da zu 1 

" Wi r :lIitgliecier des Akt ivi s tena usschusses des Sch lepperwerl<es 
Branei enburgfHavel begr üßen aufs freudigste di e Verbesserung oer 
lIl a teri elien Versor/iun g unse rer tech nischen Intelligenz. 

\Vir ste ll cn fest , d a ß in unserem Werk nur durch das gu te E invcr­
uehlnen zwischen der techni schen Intelligenz und uns Ar bei tern die 
großen he,,,,htli ehe n Erfolge a uf de m Gebie te d es Sc hle pperba us er ­
z. ie lt werden ],onntell , und ihre Anregungen lind reiche n Erfahrungen 
s ich a rbe itsfördernd für den ganzen Betri eb ausgewirkt habe n . 

Daß Ulhere technische Intell igenz mit uns operativ bei der Volks­
befragung mitgewirkt ha t , is t mitentscheidend für di e noch ZU lösen· 
dcn po liti schen Aufgaben, deren Verwirklichung alle in in fr ied li cher , 
unges törter Arbeit mögli ch is t. " 

Die ~I einung der Gewerkschaft Land und Forst faßt Florian Schönk , 
der J . Vors itzende eier JG Land l/ud Forst , in nac hs tehenden Aus­
fiih rungen zusanlnlen: 

"Die Vt'rbesse rung der ma ter ie llen Lage der techni schen Inte lligenz 
dnrch II nsere Heg ierung is t ein wic htiger Beitrag für den Aufbau 
unserer Fr iedenswirtscha ft. Bei de r Durch führu ng des Fün fjahrp lans 
in d er La ndwirtscha ft komnlt es ganz en tscheidend a uf di e posi tive 
Mitarbeit der Agrobi ologen , Tech n ikc r und Wissenschaftl er an . 

Es war der unsterblich e Len in, der sag te: 

,.-\II c. Spezialisten, Wissenscha ftl er, a ll e Kultur - soll der S ieg end­
g ii lt ig se in - sind in unse re D iens te zu s te llen.' 

(Genossenschafts reso lution 1910, Kopenhagen.) 

Gerade weil wir aus d er sowjet ischen Landwir tscha ft so v ie le E r· 
fahru ngen schöpfen können , ist es no twend ig, d a ß unsere \ Vissen· 
schaf t ier und Techni ker mit ga nzem Herzen und Hirn s ich a n de m 
Studium tie r Lehren Mitschurins, L yssenkos und Williams bete il igen . 

Die Gewerkscha ft La nd und Fors t hat unte r den za hl re ichen Neu­
ere rn , Erfindern und Akti vis ten v iele Inte llektuelle, und (li e l;oll c· 
gia le Zusammenarbeit wirKt s ich im mer hesse I' bei eier DurChführung 
ullserer ge m e in samen Aufgaben aus. 

Es is t auc h tlie .-\ufgabe d er Ge werkschaft Land und fors t , sich 
lll ehr a ls b isher UI1\ c1ie sozialen Verhä ltnisse der schaffenden Intell i­
genz, eier i\'euerer, der Aktivi s ten , a ll er verd ienten Menschen, di e uns 
so große und wertvolle Hilfe in dem Auiba u unserer F r iedenswirt· 
scha ft leisten, zu kümmcrn. 

Desha lb begr üß t der Zelltralvors t.a nd im Interesse der fortschr i tt · 
li chen I ntelligenz elie ge troifeneu Ma ßna hmen. 

Wir werden b .. i tragen , d as Bünd n is tie r .-\ rbeilerkl asse ZII r wc r k­
tä ti gen Inte lligenz zu vert ie fen li nd zu fes t igen. " 

Mögen d iese Znsc hriften in ihrer !\usd rucl'5weisc noch so versc hi e ' 
den sei n , fo lgende Gesichtspunkte schä len s ich deutlich hera us: 

In dankbare r Anerkennung der großzügigen ünterstützung d urch 
di e Sozia li sti sche Einheitspart ei vcrpfli cht et sich tlie techni sche In­
te lli genz, in noch stärkerem Maße a ls bisher cl ie ihr übertrage nen Auf· 
ga ben du[chzu führen. 

Das Bünelnis zwischen ihr und den Wer kUit igen is t e ine fes ts tehentl e 
Ta tsach(', d ic auc h d nrch I<eine gegenteilige Beha uptung wider leg t 
werden kan n. ße ide, Intelli genz und Ar be iter , ha ben kla r er ka nn t, 
daß \Vohls ta nd und Glüc k de lll deu tschcn Vo lke nur dan n zufa ll en , 
wenn bei a llen Scha ffe nden der \-\' ille sich imlller mehr vertie ft , die 
gese llscha ftli chen uncl fach li chen Probleme in wirl;licher Kolle!, ti ,, · 
arbe it zu lösen. 

F ür die Durchführung tier giga nt ischen Aufgaben des Fünfjahr' 
pla ns is t el a her das Bündnis zwi schen Ar be itern lind techni scher 
Intelli genz von ausschlaggebender Bedeutung_ AA 297 k liih/e 
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Eine Bitte wurde erfüllt 
VOll H. JIIWCK 

Die Beschäftigung mit der täglich wachsenden Zahl \'on lu­
schriften aus dem \Vesten unserer Heimat gehört zu de~ an­
genehmsten Tätigkeit der Redaktionen unserer Zeitschriften 

Diese Zuschriften sind durchaus nicht immer ~ustirnmerden 
Charakters, sondern im Gegenteil oft recht kritisch. Aber aus 
allen Äußerungen geht hervor: die in der JJeutsrhen Demokra­
tischen Republik aus eigener Kraft erzielten T_eistungen a'ul 
technisch-wissenschaftlichem Gebiet nötige1'l in steigendem AI aße 
den westdeutschen KoliegeH lebhaftes Interesse ab. Auch in dieser 
Beziehung gerät die Bonner Regierung in eine immer mehr 
zunehmende tsolierung. Zahlreiche westdeutsche Techniker und 
Ingenieure lassen sich nicht mehr das Ammenmärchen von der 
Unentbehrlichkeit der Eonzernherren erzählen, sondern begrei­
fen von Tag zu Tag besser, daß - im Gegenteil - erst ohne 
Konzernherren die stürmische Entwicklung einer Produktion 
herbeigeführt werden kann, die ausschließlich dem [<'rieden dient. 

Die Erfolge der Deutschen Demokratischen Republik auch auf 
technisch-wissenschaftlichem Gebiet zerreißen das Petersberg­
Bonner Lügengewebe. Die Wahrheit bricht sich Bahn. 

Es gibt aber auch Zuschriften, die traurig stimmen. Das sind 
diejenigen, die in den allermeisten Fällen ~hne Absicht des 
Verfassers blitzartig die abgrundtiefe Elendslage beleuchten, in 
der sich Wissenschaft und Forschung im vVesten unserer Heimat 
befinden. Eine solche besonders charakteristische Zuschrift er­
hielt die Kammer der Technik von Herrn Prof. Dr. Georg 
Garbotz, der nach nahezu 30jähriger Arbeit in Berlin einem 
Rufe der Technischen Hochschul~ in Aachen folgte, um dort 
einen Lehrstuhl und ein Institut flir Baumaschinen und Bau­
betrieb aufzubauen. Herr Prof. Dr. Garbotz warf sich mit dem 
ihm eigenen Elan und seiner ganzen Tatkraft, die alle schätzen, 
die den Gelehrten aus seiner jahrzehntelangen Tätigkeit l{ennen, 
auf seine neue Aufgabe. Er stellte sich auf Grund des ihm ge­
machten Angebotes vor, vor allem beim Aufbau des neuen 
Institutes die großzügigste Hilfe seitens der Behörden zu erhal­
ten. Diese Erwartung war um so berechtigter, da er von der 
Erwägung ausgehen mußte, daß gerade sein Insl.itut besonders 
wichtige Aufgaben beim Wiederaufbau zu erfüllen haben würde. 

Von dieser Erwartung bis zu ihrer gründlichen Enttäuschung 
führte jedoch nur ein kurzer V\'eg. Seit dem ersten Tage seiner 
neuen Tätigkei t sah sich der Gelehrte gezwungen, einen täglichen 
I(ampf um die Bewilligung der allernotwendigsten Geldmittel 
für den Aufbau seines Institutes zu führen. l'\icht einmal für die 
Beschaffung der unerläßlich erforderlichen Fachzeitschriften 
stehen ihm genügend Geldmittel zur Verfügung. 

Aber Herr Prof. Dr. Garbotz fand sich mit diesem unwürdigen 
Zustand nicht ab. Er fand einen Ausweg. Er schrieb an die 
Kammer der Technik. Vvie muß Herrn Prof. Dr. Garbotz ums 
Herz gewesen sein, als er ihr seine "große Bitte" übermittelte, 

ihm beim Aufbau der Fachbücherei seines Institutes dadurch 
behilflich zu sein, claß sie ihm für 1 bis 2 Jahre unsere Zeitschrift 
"Planen und Bauen" kostenlos oder wenigstens stark verbilligt 
überlasse. Dies ist cler Verzweiflungsschrei eines Gelehrten, der 
vor demselben Dilemma steht wie sein l\ollege Prof. Io/'eizel in 
Nordrhein-vVestfalen, der vor einiger Zeit in einer Denkschrift 
erklärte, daß für die Naturwissenschaften 1 Million und für die 
l,andwirtschaft und ]Vr edizin 3 lVIillionen Westmark an den 
4 Hochschulen Nordrhein-V\7estfalens zur Verfügung stünden, 
während mindestens 7 Nlillionen -d. h. noch nicht 1% de·r Be­
satzungskosten - erforderlich seien. Es ist derselbe durch Remili­
tarisierung und vViederaufrüstung hervorgerufene "Geld·mangel" , 
der 7000 l\rankenhausärzte in \\7ür ttemberg dazu verurteilt, 
lediglich für Kost und Wohnung zu arbeiten. Es ist dieselbe 
Eulturbarb<irei, die sich nach einem vor einiger Zeit in der 
biirgerl ichen "Stu ttgarter Zei tung" veröffen tlich ten Berich t 
auch darin äußert, "daß in den großen Eunstausstellungen der 
jüngsten Zeit nach l~ Tagen von 500 bis 600 Bildern nur 3 ver­
kauft werden konn ten", weil die Ka ufkraft brei tester Vol ksteile 
in ständigem Absinken begriffen ist. Es ist dieselbe, von der 
gleichen Zeitung als Eulturdemontage bezeichnete Erscheinung, 
daß "das gesamte darstellende Personal der \Vürttembergischen 
Staatstheater und sämtliche Vorstände und Abteilungsleiter der 
Oper und des Schauspiels gekündigt wurden." Es ist dieselbe 
skrupellose Verletzung der Menschenwürde, die einem Bericht 
der angesehenen holländ ischen Tageszei tung "N ieuwe Rotter­
damse Courant" zufolge dazu führt, daß "in Not geratene Künst­
lerinnen und Artistinnen als Taxigirls" ihr Leben fristen müssen. 

Es ist der zynische Hohn auf die Freiheit der Persönlichkeit, 
die i·11. dem VOll Dollarmilliardären und ihren bereitwilligen 
"deutschen" W illensl'ollstreckcrn regierten Westdeutschland gerade 
da aufhört, wo sie begin11Pn muß: Bei der Sicherung der ma­
teriellen Gnmd/agen für ein kulturelles Leben eines jeden schaffen­
dfn jlfel1Schcll. 

Es ist uns nicht bekannt, zu welchen weltanschaulichen und 
politischen Auffassungen sich Herr Prof. Dr. Ga'rbotz bekennt. 
Vielleicht wünscht er sogar, sich fern zuhalten von den Er­
wagungen über die Gründe, die dazu führten, daß sein Etat 
so unzureichend ist. In diesem Falle hätte er mit seiner an uns 
gerichteten Bitte erst recht gehandelt wie ein wahrer deutscher 
Patriot, dem die Liebe zur Wissenschaft den richtigen 'Weg 
WIes: dIe Inans'pruchnahme der Hilfe von Deutschen aus der 
Deutschen Demokratischen Republill. Es läßt sich eben nicht 
mehr verheimlichen, daß die Arbeit der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Repu blik im Gegensatz zu der Bonner Kriegs­
hetzer-Regierung darauf gerichtet ist, den Frieden zu erhalten 
durch die großzügige Förderung der deutschen Kultur und ihrer 
Träger. A~ 193 

Verbrennungskraftmaschinen auf der Technischen Frühjahrsmesse in Leipzig 

Die diesjährige Messe repräsentierte sich mit dem eindrucks­
vollen Bild des vidgestaltigen, gediegenen und stark vora n­
entwickelten Schaffens aller Produktionszweige der DDR. 

Die Fülle des Gezeigten war derart reichhaltig, daß es ganz 
unmöglich war, bei einem nur auf Stunden bemessenen Rund­
gang oder, besser gesagt, Rundlauf alle Eindrücke und Beobach­
tungen zu abschließenden Ergebnissen auszuwerten . 

. Nachstehend seien einige der auf dem Sektor "Verbren­
nungskraftmaschinen" gezeigten Schöpfungen sowohl unserer 
eigenen Industrie als auch derjenigen unserer befreundeten 
Nachbarstaaten kurz beschrieben. 

Schlepper 
Auf dem Stand der IFA-Vereinigung Chemnitz bot der dort 

gezeigte neue 30-PS-Allzweckschlepper RS 30 rege Anziehung 
für alle Interessenten. Auf die technischen Details dieser Neu-

DK 63.021.4:l 

konstruktion soll an dieser Stelle nicht näher eingegangen 
werden, bemerkenswert erscheint nur, daß sich die maßgeben­
den Kreise, insbesondere die ~ukünftigen Bedarfsträger, in der 
Beurteilung dieses kommenden wertvollen Hilfsmittels für die 
Vervollkommnung der Mechanisierung in der Landwirtschaft 
eindeutig günstig aussprachen. vVie sehr ein Schlepperfahrzeug 
in dieser besonderen Ausführung und Leistung herbeigewünscht 
wird, geht schon daraus hervor, daß als erstes immer wieder 
n<lch dem Liefer- bzw. Einsatztermin gefragt wurde. 

Es darf keinem Zweifel unterliegen, daß der RS 30 seinen 
Weg machen wird I 

Die bekannten Schleppertypen "Aktivist" und "Pionier" 
waren in je einem sauber ausgeführten Exemplar vertreten. 
Der 40 PS "Pionier" zeigte erstmalig den unter Anregung der 
ZfL von der Kautas neuentwickelten. Ackerspezialreifen 
1 ~,'i5 X 28 mit Hochstollen und Pfeilprofil, gefertigt vom Gummi-
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werk Hiesa. Es handelt sich hierbei allerdings um die ersten 
.\usfallmuster, eine Erprobung der Reifen vor der E'igentlichen 
Serienerzeugung muß noch erfolgen. 

Gut gelöst war beim "Pionier" auch die il usführung des 
gepolsterten Führersitzes. Ob die Gestaltung des 13eifahrersitzes 
auf dem \Verkzeugkasten beibehalten werden kann, wird aller­
dings erst die Zukunft lehren müssen. 

Die tschechoslowakische Volksdemokratie hatte ein Exemplar 
des 25 PS rahmenlosen Radschleppers "Zetor" ausgestellt, der 
in mancher Hinsicht Bemerkenswertes bot. Bei diesem Fahrzeug 
sind fast alle Forderungen, die an einen modernen Ackerschlep­
per zu stellen sind, verwirklicht: Kraftheber, elektrische 
~f\nlassung 12 V, Einzelabbremsung der Hinterräder, Bilux­
lampen usw. 

Die Bereifung des Schleppers - Erzeugnisse des bekannten 
tschechischen Werkes "Barum" - ließ die hervorragende Quali­
tät des Gummis sowie die sorgfältig gewählte Formgebung der 
Profile erkennen. 

Interessant ist der Fahrersitz, ein Rohrrahmen - Stuhlsitz 
mit quer- und längsgespannten Zugfedern, deren gute Arbeit 
und Dämpfung dadurch demonstriert werden konnte, daß der 
Sitz noch keine Bespannung aufwies. Die sehr kapazitive 
12-V-Batterie ist unter dem längsverschiebbar angeordneten 
Sitz montiert. Alle Bedienungselemente sind griffig und bequem 
zu erreichen. 

Der stehende 2 zylinderige Dieselmotor mit gut gekapselter 
Einspritzpumpe macht einen soliden und stabilen Eindruck. 
Kraftstoff- und Ölfilter sind übersichtlich angeordnet und groß­
dimensioniert. 

Auffallend ist der große Hadstand des Fahrzeugs, obgleich 
es nicht als Allzweckschlepper ausgelegt worden ist. Die Boden­
freiheit der ungefederten Vorderachse ist mit 260 mm verhältnis­
mäßig gering. 

Dieselmotoren 
Sowohl die SAG vorm. Wolf, Magdeburg-Buckau, als auch 

die Elü\1 hatten Schiffsdieselmaschinen in 4-, 6- und 8-Zyl.­
Ausführung ausgestellt, von denen die größte, eine 8-Zyl.­
Maschine, mit einer Leistung von 900 PS efL eine besonders 
eindrucksvolle, saubere und übersichtliche Konstruktion dar­
stellte. Die Maschinen waren fast sämtlich mit direkter Um-

steueru ng versehen 1111(\ arbeiteten. DiePräzision derl' msteuerung 
war verblüffend : während die kleineren Maschinen bis etwa 240 PS 
die l'msteuerung in 1 Yz Sekunden bewerkstelligten, benötigte Die 
schwerste nur ganze 5 Sekunden für diesen Vorgang, wohl­
verstanden bei vollen TonrenzahlE'n in beiden Drehrichtungen. 

T,lIndwirt.sehllftliche lIlasehincll 
Es gab einen Gespann-Grasmäher zu sehen, dessen Anbau­

balken neben dem Hadantrieb auch einen Sonderantrieb durch 
einen aufmontierten kleinen 2-Takt-Ottomotor erhalten konnte. 
Letzteres bietet den Vorteil, daß die tierische Zugkraft weit­
gehend entlastet wird, ja, man kann hier sogar I<uhbespannung 
verwenden. Zu bemängeln war, daß der Mustermotor, ein luft­
gekühlter DI<\V, erstens nur ca. 2 PS leistete und zweitens 
keine Großserientype darstellte. Somit ist einmal die Leistung 
hart an der untersten Grenze des Erforderlichen und zllm 
anderen die Ersatzteilfrage von vornherein problematisch. Hier 
gehört ein 3- bis 4-PS-Motor her, dessen Fertigung in J;>lanserie 
ausgelegt und dementsprechend hinsichtlich der Ersatzteil­
fertigung gesichert ist. Geeignet hierfür dürfte der jetzt heraus­
gekommene IFA-DKW-Motor Typ EL 150 sein, ein robustes 
1-Zyl.-2-Takt-Aggregat, luftgekühlt durch Turboventilator, das 
bei einem Hubraum von 143 cm3 und bei 3000 Ujmin eine 
Leistung von 3,8 PS abgibt. Der Motor wird serien mäßig ent­
weder mit angegossenen Füßen oder als Flanschmotor geliefert, 
daher ist eine einfache lind zweckmäßige An- bzw. Aufbau­
möglichkeit gewährleistet. 

Dies sind, wie schon erwähnt, nur ein paar Beispiele aus der 
in ihrer Reichhaltigkeit fast verwirrenden Schau der Messe­
stadt. Doch sie und unzählig viele andere Erzeugnisse unserer 
heimischen Industrie, an ihrer Spitze die 1mmer wieder von 
allen Besuchern bestaunten Schöpfungen unserer volkseigenen 
Betriebe, die imposante Kohlenstaub-Lokomotive, die gewal­
tigen Kräne und Bagger, die schnittigen Personenkraftwagen, 
die komfortablen D-Zug-Waggons, die kraftvollen Werkzeug­
maschinen, alle diese Produkte beweisen in noch weit höherem 
Maße als im Vorjahre die Entschlossenheit aller Werktätigen, 
ihre Arbeit und ihren Aufbauwillen nur in den Dienst eines 
einzigen Zieles zu stellen: für die Sicherheit, den Wohlstand und 
die glückliche Zukunft einer wahrhaft friedliebenden Nation in 
freudiger Geschlossenheit schaffen zu dürfen! AA 183 Lulher 

Arbeitserleichterung in der Innenwirtschaft 
Diese Bildreihe, die wir der Österreichischen Landtechnik !\r. 11/1950 entnehmen, zeigt in anschaulicher ""!eise, daß es nicht il1Jmer nur 

iVldsehinen sind, die uns zur Bequemlichkeit dieneIl. Es gibt auch alldere ;\[öglichkeiten, die uns Erleichterung bereiten. 

Ylan findet auf manchen Betrieben oft die 1II0dcmstell \[aschinen für die Außenwirtschaft, während in der Innenwirtschaft selbst noch die 
einfachsten Mögliehl,eiten der Arbeitserleichterung und ~besehleunigung übersehen \\'erden. Die in der oberen lJildreihe dargestellten Beispiele 
sind keine Seltenheiten. Es gibt noch viele bäuerliche ""'irtschaften, in denen das' Futter auf umständlichen \Vegen in den Stall getragen, das 
Kraftfutter über die Stiege transportiert oder die Wäschekörbe mit der Hand geschleppt werden. Ein Futterkarren schafft das Futter aus 
eiern benachbarten Lagerraum am bequemsten und auf kürzestem \Vege in den Stall, das Kraftfutter fließt durch einen schwenkbaren Schacht 
von selbst in die Futterkamrner, und für elen Transport der Wäschekörbe dient alll besten ein Wagen mit Ideinen Rädern und niedriger Lade­
plattform. So gibt es noch viele ähnliche:I3eispiele für di(' .\rocitserleiehterung rnit einfachen und billigen Mitteln. Es müssen keineswegs immer 
teure maschinelle Anlagen sein. AK 158 
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Die Normung des Rohstoff- und l\1aterialverbrauches in der Sowjetunion 
Eill ßeitrag zu!' Selbst.kostclIsCllkulIg 

i ~ ber di e lSormung d es \ 'e rhrauc hcs d e r Rohs lof fe und d(·s 
Materials in der Produktion d er Sowjet ull ion brach te di e sowj e ti­
sch e Zeitschrift ,.Die P la nwirtsc ha ft " g rundl egend e Ausfü hrun­
gen von E. L okschin, die a uc h für di c Erfiillung un seres Fünf­
jahrplans von richtunggebe nd er Bedeutung sind . 

Davon ausgehend , d a. ß die soz ialistische \Vir lscllaftsform die 
rationellste und wirtsc ha ft lichsle ist, weil s ie ke in e J\ri scn , 
keine Arbei tslos igkei t, ke in en sch marotzerh,Lften J\:o nsum, kei ne 
chronische N ich ta usn u tzung des Prod u kti onsa ppa.rates, ], e i ne 
künstlich e Brems un g der technischen Entwicklung usw. ke nnt, 
wird das Prinzip der B eo bach tung der sparsamen \Virtschalt 
a ls ei nes d er wic htigste n Prinzipien der L eit ung d er soz ialisti­
schen Wirtsc ha ft beze ic hn e t . Das g leic he g ilt jedoc h a.uc h lür 
unsere an ti fasch is ti sch-d e mokralische Ord Ilung, di e an de r spa r­
samsten technischen und ver\\'altungsm ä ßi gen Betri e bs führung , 
d. h. an der Selbstkostense11kui/g, wei tgehend in te ress iert is t und 
alle Ursache hat , au f die durch " Di e Pla.nwirtscha ft" vermi ttel­
ten sowjetisch e n E rfahrungen näher einzugehe ll. 

Große Bedeutun g für di e Selbstkostense nku ng ha l vor allem 
der Kampf um e in e JGirzung eier spezifi sc h en Aufwend ungen 
an Rohstoffen, iVfat eri a l, B rcnnstoff und E le ktroe nerg ie je Pro­
duktionseinhe it . Di ese Einsparung ist un tre nnbar ver bunden 
mit der Einführung und Meislerung ein er !l euen T ec hnik und 
neue r technischer Arbeits methoden, mi t dcr Verbesse rung der 
Produktionsver fa hren und der Arbeils kliitur übe rha upt , so daß 
bei gleichen Mater ia lgrundl agen ei ne Vergrößerung der Produk­
lion erfolgt. Die Roh stofr-, Material- und Brenns loffe ins parung 
ist also von großer volksw irtschaftli cher Bedeulnng. Die Fragen 
der Normung d es :Mate rialverbrau ch es, der AUSllutzung der 
Rohstofivorrä te spi elen daher für eine erfo lg re icile J .ösung dieser 
Aufgabe e ine entsc lle id ende Rolle. 

Di e "Normung" bed eutet in der soz ia li s ti sc hen \Virtschaft 
die Festsetzung drs je t:.wheit des F l' rligef.;c1 /·Wn isses bel1ötip,fell 
.ltJaterial- und A-rbeitsaulwandes . Di e Normung b il det die Basis 
für di e .-\usarbe it ung der Plane und fü r die Organisation der 
sozia lis ti sche n P rod uk t ion . I w. Stal i 1'/ leh r t , d a ß ,,011111' tech­
nisehe Normen eine Planw irtschaft unmöglich ist" I). 

In der Sowjetunion tragen di e Nonn e n el en Cha ra ktn von 
amtlich en Direktiven. ))i E' wicht igs te n Norm en für di e Aus­
nutzung d er Prodllktionsmillel sowie für el en Ve rbrauch von 
Hohstoffen, Material und Brenns toff und E lektroenergie werden 
vom Mini s terrat de r UdSSR im N. a llln e n der staa tlichen Plän e 
tür di e En lwicklun g unel Versorgun g d er Volksw irlscllaft sowi e 
für Einführung der neuen Technik bestät ig t. Auf dieser B'ISis 
werd en von d en zuständ igen Mini steri e n di e V<?rbrauchsnornlen 
liir die e inzelne n Wir lscha ftsgebiete und Be lri ebe aufgestellt 
und hins ic htlich ihrer Durchführung kontro lli e r t. Di ese Tatsach e 
verl eiht ihne n e in e a ußerorden tli che organis ierende ["aft. 

Bere its Karl ;1-[(/,/,x h a t drei Hauptele mente de r Produkti o n 
untersc hieden: Arbeit , Produktionsmitte l und ProduktiolJs ­
gegenstände . Entsprechend dieser Aufte ilun g werden dre i 
Yorm en-Hauptgruppen unterschied en ' 

1. Kormen für den .-I.rbeitsaufwa ncl ; 
~. ?\or men für diE' .\usnulzung der H a uplprodlLktionsnJilt e l, 
.'1. Norm en für elen Verbrauch d er P rod uktionsgegeuslän elt', 

d. h . der Rohstoffe, Mater ia li en und BrennsloffE'. 
Di e Verbra uc hs normung ist eine Pl a naufgcllJC. sie hestimmt di e 
:Vfinima lme nge an Material , clie zllr H erstellung einer Prodllk­
tionseinhe it oder zur Ausführung e iner Arbeilse inheit (z. I~. e in es 
Tonne nkilo meters) no t we ndig is t , und d ie nt d azu , de n ration ell en 
VerbraUCh und e ine Eins pa run g an Materi a llllengen zu o rga ni­
s ie ren. 

Richtig fes tgesetztc Verbrauc hsnormcn ver ringefll de n Vn­
bra.uch a n Hohstoffen und B e tri ebsm it te ln , wobei se lbs l ver ­
s tändlich e ine Minderung der ~2ualität des Fer tigfabrikales aus­
gesc hl osse n se in soll, unel tragen dazu b e i, die Betriebsorgani ­
sati on zu ve rvollkolrllnnen und das tec hnische l'\iveau zu h ebc n . 

l ) Fr agen d es L eninismus. Di e lz -Verlag, Derhll 1 {)':"O, S. LlD8. 

lli e Verbrauch snonn en lasse n ferner eine ri chtige Bes timl1lung 
des Roh stoff- lInd Materi albedarfs einzelner Betri ebs- und 
I ndustriezwe ige zu und bilden sOlllit e in e Basis für di e Kontrolle 
d er Ma te ri a la nfo rde rungen sow ie für die Aufstellung und die 
P rüfung von iVIater ia lbil a n ze n und Ver te ilungsp lä nen. 

Für d en Versorgu ngsplan 1951 hat das Staatlic he Komitee 
des Ministerrates d er UdSSR zur materi ell- technische n Ver­
sorgun g d er Voll<sw irtschaft (Gossnab d er UdSSR) mehr ab 
COOO Norm e n berüc ks ichtigt, gegen rund 4500 im J a h re l!l;)O. 
Durcll di e Verg rö ßerung der Normenzahl wurd e die Ver brauc hs­
normung a uf e in e breite Basis geste ll t. Dadurch wurden die 
techni sche und wirtschaftliche Begründung ei e r Normen ver­
bessert und die Qualität der Nonnen gehoben. Der Kampf 
um d ie Verbesserung der Verbrauchsnorm en und die Senkung 
d e r Selbs tkoste n wa r ein feste r Besta ndte il in der mächtigen 
B e weg ung de r Werklätigen flir die F es tigung der sparsamen 
\Virtscha ft und fiir di e überpla nmä ßige Erze ugung von Ver­
brau c hsg ütern a uf Grund e in gesp a rter Materiali e n . Di e Norme n 
für de n Me talJvcrbrauch in der iVfasc hin ellindus tri e z nm Beis pie l 
wurd e im J a hre 19~ !l durc hschnittlich um 6,tl%, 1!l50 U)11 

weitere 7 , 1 % gese nkt. Die Verbrauchsno rm en der Brenns toff­
industrie ko nnlen 19-19 \1m l86 % und 1950 um 4°,;, vermind erl 
werden . 

Feir di e Me lhodik der B erechnung de r :\orrnen hat illr'c' 
HI(t5SilizicY/tI?{{ große Bedeutung. Be i d er Aufslellung di eser 
hl ass ifi zi e rung läß t mall s ich in der Sowje tunion von d er 
Ma rxsc he n Defi nitio n der H a upt - und Hil fssto He leiten. l 'nter 
d e m H a upt- oder G rnJldrohs toff ve rsteh t K (tri 111 Cl/' X den 
H ohstoff, d er s tofflich in das Proelukt e ingeh t und se in e H aupt­
substa.nz bild e t · in d er metall verarbeitend e n Industri e z. B. dao 
Metall, in de r Spinnerei Flachs oder Baun'woll e , in d er Schuh­
wa renindustrie das Leder, in d er holzbearbeitenden Indust ri e 
di e Baumstämme llSW. Produkt e dagege n , die bereits e ine ge­
wi sse indu strielle Bearbeitung erfahren haben, d. h . also di e 
H a i bfa br ikate der verarbeite nd en lnd ust ri e, werden zum Mater ia I 
gezä hlt , wi e z. B. lvfetall (Blec h e), Ze ment. Schnitlholz , T ex ­
t il ie n t1SW, 

Die erste g roße Gruppe d er Verb rauc hsnormcn bild en di e 
.\us nut z ungs norme n de r Hohstoffe, d ie nach dem Anfa ll d es 
I"e rtigprod uktes a us dem I~oh s tof f be messen werden' z. B. das 
.\u sbri ngen von Kupfer , d as a us d e m E rz gesc hmo lze n w ird , 
di e (;ewin Jlung vo n Schni ltholz a us dem rohe n Bloc k , d e r 
.. \nfa ll vo n Baumwollfasern aus de r H ohbaum woll e , von Ge­
spinst ;UlS der Baum wol lfaser, Pfl,lnzcnöl aus der Ölsaat usw. 
Die Ausbe ulenormcn werd en in P rozenten des Gewich tes od('f 
d es Volum ens eies Ausgan gs rohsto ffes a usged rückt. l!l ;jO wmd c 
z. B. d ie Gewillnung von Baumwollfase rn mit .'3~" ;, des n oh-
111a te ri als feslgesetzt. d h. c1 <J.ß a us e i ner Ton ne Hoh ba u rn wo lle 
,:~ ~() kg [.'aser hergeslellt werden so llte n. Die Cewinn orm en könn e ll 
le icht in Verbrauchsnorm en d es H ohsloffes Ulngewa nd elt wer­
de n . J)as besagt in di ese m Falle, d a ß die Verbrauch snorm der 
I(oh haunl\\'o llc (100 : :~~) :! ,!) .j t a llf e ine To nne llaulTI\\'olliase r 
be trägt. 

Die zweite große Gr uppe bi lden die Verbrauchs no nne n d e r 
Ha I b fa bri kate, also der Gr undmater ia l ie n für die F ertigprod uk­
t ion. wozu die Verbra uchsnonne n für Metall je Einh ei t d er 
I :ert igprod u ktiun f Lir LokolTIoti ven, \ 'Vaggons, Iüaftwagen, 
' I'raktoren, \Yerkbänke , Dresc hmaschinen, Pumpen us\\'o gezäh ll 
werden. Ferner gehöre n di e Norm en für den Verbr<J. \l c h VO n 
Sc hnittholz für \\Taggons, für la ndwirtsch<J.ftliehe i\faschin en, 
fjir die Verpackung , den L eclerverbrauch in d er Sc huhprocluk­
t. ion , den Stoffverbrauch in der I(o nfektion us\\'o hi erzu. B ez ieh eu 
" ic h diese :\orlll e n a uf das e in ze lne Erzeugnis (Lokomotive, Tra k ­
to r usw .), so li "ge n d iese n Ve rbra uc hsnormen für jede Prod uk­
tio nse inh e it Detailno rme n für jedes Ein zelte il d er Maschine 
zugrunde. In der Produktion , in d er c hemi sche Ar beilsme th od cn 
d en ( ;nlerschied zwischen Haupt- und H il:fss toffen verwisch en, 
we il die angewa nclte n Rohs toffe sich chemisc h "erändern , is t 
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eine besondere Gruppe von Verbrauchsnormen ents tanden. Als 
Beispiel hie rflir kann die Verbrauchs norm für Schwefelsäure 
dienen: durch die Verbindung von gasförmigem oder flüss igem 
Ammoniak mit.der (flü ss igen) Schwe felsäure entsteht ein neuer 
fester Stoff , das Ammonium-Sulfat. Das gleiche gilt für kau­
st isch e Soda bei der Herstellung von Kunstseide und Seife, fü r 
kalzini erte Soda bei der Verwend ung zur Hers tellung von Glas 
lind kaustischer Soda usw. 

Di e nächs te große (;ruppe bilden die V erbrauchsnoytl1en fÜY 

H itfsstoffe, di e das charakteristische Merkmal a ufweisen, daß 
s ie nicht im Fertigprodukt enthalten sind. Darum muß hier 
ein anderer Maßstab gefunden we rden, a uf den der Verbrauch 
bezogen werden kann . Der Verbra uc h a n Schmiermaterial wird 
z. B . nach geleisteten Maschinenstunden genormt, d er Verbra uch 
von andere n Hilfsstoffen auf die Einheit der F e rtigungsproduk­
tion bezogen usw. Brennstoffe werden wegen ihrer große n volks­
wirtschaftlichen Bed eutung in der sowjet ischen Praxis der 
Plilnung und Erfassung nicht als Hilfsstoffe, sondern als ein e 
besondere Art vo n Ma terial gesond ert behandelt. Sie bilden e ine 
besondere fünfte Gruppe der Verbra uchsnormen für den Material­
anfall. Bei der Eisenbahn wird die Verbrauchsnorm je tkm der 
beförderten Frachten, in d er H ütte nindustrie beim Schmelzen 
von Roheisen und Stahl für di e Herstellung von W a lzgut als 
ßrennstoffverbrauch je t bemessen. Als Maße inheit g ilt jen<"r 
Brennstoff , der be i der Verbren nung je kg 7000 Kalorien ergibt. 

E ine weitere große Gruppe bilden die Norme n für den Ver­
brauch d er elektrischen Energie , die nicht nur als Quell e (lir 
Licht und }\raft au ftritt, sondern auch a ls Energie , die bei den 
Fertigungsprozessen verwandt wi rd , wofür gesonde rte Ver­
brau chsnormen geschaffen wurd en, z. B. für den Strombedarf 
beim Elektroschmelzen und bei der Elektrolyse. 

Bei den I\" armf1/ für iH ate1'iatbitanzen "nd V e·rte il Ltngsplänell 
werd en zwei Hauptgruppen . individuelle Normen und Gruppen­
normen, unterschi eden. Die -individuellen Nor'men beziehen sic h 
auf eine konkret e Produklionseinheit. z . B. den Metallverbrauch 
für eine bestimmte Automob ilma rke, e ine vVerk zeugtype, eine 
bestimmte Maschine nsw. Als indiv iduell gelten a uch die Ver­
brauchsnormen für Hilfs - und Brennstoffe, z. B. der Brennstoff­
bedarf für das Schmelzen einer best immten Stahl marke in einem 
bestimmten Maschinenofen oder der S trom verbrauch für das 
Schmelzen von Aluminium in einer bestimmten Anlage. Zn den 
Gru ppenll orJ1l.en zählen die Verbrauchsnormen für Material lind 
Brenns to ff , die für eine Gruppe von gleic hartigen E rzeuger­
betri eben oder für gleich arti ge Arbeitsvorgänge, die von ver­
schiedenen Arbeitsmaschinen a usge führt werd en , a ufgestellt 
sind . Beispiele hierfür s in d: die "ormen für den B ren nstoff­
vrrbra uch je k\\'h Stro l11 , die in einer Gruppe von Kraftwerken 
(' rze ugt wird ; fi ir de n Brenn sloffverbrauc h je t Slahl für Elektro-

An unsere Leser! 

-energie je t Aluminium, das in verschiedenen \ Verken gesc hmol­
zen wird, je t der geförderten Kohle usw. 

Das wichtigste Prinzip be i der Normung des Verbrauchs ist 
di e Progress-iv'ität der Verbrauchsnormen. Der Begriff der pro­
gressiven Norm setzt vo raus, daß die Norm einen gesunden 
Mittelwert zwischen der Norm d er führenden l":oll e kliv e und 
der im betreffenden Wirtsc ha ft szweig e rreic hte n Durchschnitts­
no rm bild e t. Erreicht z. B. ein lüa ftwerk 1000 kWh mit :500 bis 
:5 10 kg Einheitsbrennstoff und die anderen im a llgeme inen mit 
:5:50 kg, so liegt die prog ress ive Norm sinngemäß zw ischen beiden 
W erten, also bei e twa :530 kg . Die wichtigste Grundlage, auf 
der die progress iven Normen aufgeba ut werden, ist die Kenntnis 
und Berücks ichtigung der neuesten ErrungenSChaften der Tech­
nik. So ha t z. B. e in Lokomotivwerk in Kolomna sich be i der 
H e rs t ellung von Ersatzteilen vom freien Schmieden a uf das 
Stanzen umgestellt und eine Senkung des Materialverbrauchs 
b is zu 50% herbeigeführt . In Kraftwerken ist eine Brennstoff­
einspa rung durch Automatisierung der Anl agen , durch die Auf­
stellung von H oc hdruc kkesseln möglich usw. Zu beachten sind 
ferner eine ri chtige Konstruktion (ohne überflüssige Festigkei ts­
reserve), die Vermeidung zu großer Abfä ll e, die Verwendung von 
Austauschwerkstoffen, Sintereisen für Bronze, Bleilegierungen 
für Lagerweißmetalle II SW . und die optimale Ausnutzung der 
Gru nd a usrüstung de r Hüttenindustrie, der Kraftwerke und aller 
sonst igen Betriebsanlagen. 

Unser sowjetischer Freund E. Lohschin ha t uns mit seinen 
Ausführllngen, die die Verlag T echnik GmbH . demnächst 
ungehürzt in Broschüren/orm hera usbringe n wird , gezeigt , daß 
die nati ona lökonom ische Th eorie von J{ art 111 an bezüglich der . 
drei H auptelemente der Produktion Gr undlage der planwirt­
schaft lichen Pra xis in der Sow je tunion ist. In d er Deutschen 
Demokratischen R epubl ik ging man diesem Proble m durch die 
Schaffung technisch begründeter Arbe its norm en (TAN) und 
durch die Vereinhe itlich ung der industriellen Erzeugnisse (DI N) 
zu Leibe. Neuerdings soll die Normung für die ä ußerste Aus ­
wertung der Rohstoffbasis (RON) hinzukommen . Man mag für 
die hi er gewählte Kurzbezeichnung RON (Normung des Roh­
stoff-Optimums im sparsamsten Verbrauch der H a upt - und 
Hilfsstoffe) eine bessere find en, das wäre unwichtig. Zwingend 
notwendig aber ist, daß a uch wir diese vorbildliche Synthese 
von Theorie und Praxis erreichen. Deshalb müssen die Erfa h­
runge n der Stachanowleute und Techni sc he n Aktivs, aber auch 
jedes Arbeiters, Angestellten und Ingenieurs a m Arbeitspla tz 
gena u st udier t und in de n Dienst der Selbstkostensenkung 
gestellt werden, um den l< a mpf gege n die Materia lvergeud ung 
Zll einer Massenbewegung werden zu lassen lind den Fortschritt 
des wi rtschaftlichen Aufba us entsche idend zu fönlern. 

.~ .A 198 H. JOam/oth 

Zahtreichol Wünschen flltsprrrhC'l'/{!. , brillgen wir 1' 01'1 j/uzt 011 ein l' erzeichnis de')' A'rtil,et, die im vergangener, 
J ahre in der sowjetische n a.grartecll1li ,;cheu Zeit schrift " Oie Landmaschine" ersrhienen sind. Etwaige Wünsche 
um Obe1'tassulIg von Aufsätzen bitten wir uumillelba.r 011 die Zentralstelle für wissenschaftliche Literatur, 
Rerlin AI H' 7, Char/ollenstr. 3-9, zu richten. Die Redaktimi. 

Vl'rzf'ichnis VOll Artikeln, die in dcr Zf'ilschl'irt "SI'Jehosmaschina" (])je Landmaschine) im .Jahre 1950 gCIlruckt sind 

}[ehr Maschinen für die Tierha ltung , . 
Der sowjetische Mähclresc herbau 
]ler Landwirlschaft mü ssen ne ue Maschinen zur 

Verfügung geste ll t weHlen 
hir fortschri t tliche Konstrnktion la nd wi rt sc haft ­

licher Ma.sch inen . 
Für fortsch rittliche Technolog ie des la ndwirt­

scha ftl ichen lVlaschinen ba HS 

Horin, 1<. A.:I'ünfzehn Jah n·am Ste uer des Mäh­
dreschers 

W otkOIV , G. I.: Erfa hr ungen bei der Einführung 
der Baumwollernte maschinen im Jahre 1949 

Shetigowski , W . A.: Die Entstehung <1es sowjeli-
sehen M:ihdrescherballs . . . . . . 

J(omarow, N. S . . E nzyklopädi sches Sammelwerk 

K r. 
1\1'. 

!'\ r. 

Nr. 

1\' r . 

1\ r . 

Nr. 

1\'r. 

!) S. 
i S. 

10 S. 

I l S. 

IZ S 

7 S. ! ,1 

S. ~ 

'i S. <I 

" Theor ie, I~onstr\lktion lind Fabrikation land-
wirtscha.ftlicher Nlaschinen" Nr. 9 S. LO 

],' 1'tI.;nitschenko, L. iV ., Lifschi;:, J. G., R ibin, 
W. 1., Lawrentjew,. lV. D .. Die produktive Zu-
sammenarbeit de r Kollektive des In stituts für 
la.nd w i rtschaftl iche n Maschinenbau in Rostow 
am Don mit dem Stalin-vVerk Rostsei masch Nr. 9 S. 9 

Stschukil1 , N. "1'.: D ie Methode der produktiven 
kollektiven Arbeit d<"s Akade m iemitgliecles 
w. P . Gorjatscltkin C\'r. 9 S. 9 

A lexa,.,drow, W. I.: Prüfung der Mineraldünger-
streuappara te für Drills.ä maschinen lind Kulti-
vatoren N r. fi S. 15 

A te xeienho, N. S .. Tabaksämaschine SSM-3 mit 
Pferdegespan Il N r. 8 S. 15 
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Antropow, A . G., und Bannikow, G. B . .' Maschinen 
zur Reinigung de r Rohba um wolle auf dem 
F elde . . ... . 

Baranow, VV. W . . Mehr Beachtung der Qualität 
de r Saa tle itungsrö hren 

Betezki, W . J . .' Theorie u nd Berec hnung des 
Krummzapfensiebes . . . 

Bossoi, J. 5 . .' Der fingerlose Schnellschneide­
a ppa ra t der Erntemaschinen 

B oiko, G. F . .' Elektro magnetische Saat reini gungs-
masc hine EM S- l ....... . 

Wassitenk o, P . !VI.: Zur Theorie des Rollwider­
standes eines spurenb ildenden R ades . . . 

, Wolkow, P. A . . Die Ve rwend ung der standardi­
sierten Walzappa rate zur Dippelsaat des Kok-
S~h~ . . . . .. ..... . 

W orobjew, L. I . .' Das Steuern der Eultivatoren . 
Wis sozki, A. A . .' Methoden zur Messung der Wir­

kungskra.ft bei der Prüfung la ndwirtschaft -
lic her Maschinen .. ... . 

Ga/anowitsch,A.A . .' Die Dauerhaftigkeitserhöhung 
de r Eeilrie mentransmiss ione n des Selbs tfahr­
mähdreschers S-4. . . 

Ga/allowitsch, A. A.· Die Keilriementransmissio-

N r. S. 14 

Nr. 3 S. 12 

N r. ~O S. 14 

N r. 8 S. 

Nr. 11 S 13 

N r. 9 S. 11 

Nr. 4 S. 30 
N r. 3 S. 9 

N r. 6 S . 11 

N r. 7 S. 22 

nen in den landw irtschaftlich en Maschine n Nr. 8 S. 10 
Golischew, L. 5. ' Projektierungsfragen der Dün-

gerstreumaschinen m it Tellerstreuapparaten Nr. 10 S. 6 
Gontscharenko, F. T.: Über die Mechanisierung 

des Ausstrellens granulierter Düngem ittel. . Nr. 6 S. 19 

Für höhere Ernteerträge 
VOll J. ßUKOVSKY 

Goranski, W. A.: Die Bestimmung der Bewegungs­
schnelli gke it d e r Körner an den kegelförmig 
liege nde n Trommelte ile n der Lein- und Klee­
reibm aschine, eier Oboje k (nIss .) und der Ent­
granner 

Go rbatow, P. P.: Maschinen zum Anbau von lCau­
tsc hukpflanzen 

Gorbunow, W. J . . Kombine für d ie Nach ernte der 
Baumwolle. 

Großmann, R. J . .' Sämaschinen Zur Mechanisie­
run g der Gräseraussaat beim Trawopolnaja­
System (Feldgraswirtschaft) des ACkerbaus 

Großmann, R. J.: Apparate zur Prüfung der Pflug­
schare 

Danilewitsch, G. J.' Das Ausgraben von Pflanz­
linge n und die Mechanisierung dieser Arbeit 

Doganowski, NI. G., und Kutikow, IV. W . .' Pflüge 
für die nordwestliche Zone der UdSSR 

Doganowslli, ll-1. G., und K ulikow, W. W. : Vor­
schäler zur Bearbeitung steinreicher Böden 

D rosdow, N. J.: Anbau-Heuerntemaschinen 
J eremejew, J. D .. · breireihige Rübenerntekombine 

SKEM-3. 
S huk. J . M.: Ergebnisse d er im Jahre 1949 a us-

Nr. 9 S. 15 

Nr. 11 S. 5 

Nr. S. 12 

Nr. 3 S. 

Nr. 12 S. n 

N r. 9 S. 19 

Nr. .3 S. 6 

Nr. 5 S. 11 
N r. 6 S . 7 

Nr. lOS. 2 

geführten Prüfung der Selbstfa hrkombin en S-4 Nr. r:. S. 2 
Shuk, J. NJ,: Grundlegende Anforde rungen an d ie 

Getreideerntelllaschi nen und an die Erntetech-
nologie ä hriger Kulturpfla nzen N r. 7 S. 11 
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Überse tzung au; "Welt de r Arbeit" CSR Abt. 10;'0 

Eine wichtige bewegende Kra/t tür die ProduktIon, /ür die industrielle ebenso wie /ür du landwirtscha/tl-iche, ist 
die Forschung; eine der größten Au/gaben der Forschung ist es , neue Wege zu einer höheren P roduktivität zu suchen 
und damit auch indirekt Wege zu einem höheren vVirtscha/ tsniveau, Vom Gesichtspunkt der landwirtscha/tlich­
technischen Forschung auS ze'igt uns namentlich die Sowjetunion an u11gezählten Beispielen, welche B edeutung vor 
allem die Wasserwirtscha/t /ü'r die l.andwirts{ ha/I ha.t und wie sie sich u. a. 1Jo'rso"g!ich auch um die fle,'besseru,,« 
der Forschung bemüht. 

Auch in der Oechoslowakischen Volksrepublik haben wir 
erkannt, daß man die W asse rwirtschaft nicht unterschätzen 
darf, daß ma n ihr im Gegenteil die größte Beachtung schenken 
muß. Wir haben begonnen , einen g roßzügigen vVasserwirtsc ha fts­
plan zu verwirkl ichen; wir haben a uch begonnen, der landwirt­
schaftlich-technischen Forschung bedeutend mehr Aufmerksam­
keit zu sche nken, Auch unsere landwirtschaftliche n Forsc her 
haben viele Aufgaben vor s ich, denen sys tematische und lang­
währende Aufmerksamkeit zu widm en ist. Die U nte rsuchung 
von Be- und E ntwässerungsmelioratio nen , ebenso wie elie Er­
fo rschung steiniger und unfruchtbarer Böden ist eine von diesen 
Aufgaben . Auf diesem Gebi ete wurden schon einige schöne Er­
folge erzielt. So wurden z. B. in der Slowakei in Kurin ez unel 
Rimavska Sobotta Vergleichsversuche mit drai n ierten und un­
drainierten Feldern anges tellt. Die elrainierten Felder ergabe n 
bei Mais ein en um 60 bis 154% höheren Ertrag, bei Hafer um 
7 bis 20 %, 

Ei n Vergleich des Ertrages an lVIais au f elen einzelnen Ver­
suchsfeldern zeigt folgendes: a uf den Feldern, wo die Dra inage 
einen Abstand von 10 m und eine Tiefe von 1,3 m hatte, machte 
der Ertrag 254 ,04 Prozent aus, wäh rend der im gle ichen Abstand 
von 10 m in einer Tiefe von 0,7 m drainierte F elds treife n 
174,44 % erga b und d as nichtdra inierte Feld sogar nur 100%, 

Auf ähnliche \\feise zeigten elie auf den Versuchs feldern des 
Drainageforschungsobjektes erzielten E rgebnisse in M. bei Ta­
bor, daß der Gers teertrag von den drainierten Feldern bis 
42,84% höher war a ls bei den nichtdrainierten. Bei Gers tens troh 
erhöhte sich der Ertrag der dra inierten Felder bis um 66,40%. 

Inte ressa nt waren die Ergebnisse über elie A uswirkungen eie r 
Drainage in der Trockenperiode. Aus den ausgegebenen Frage­
bogen ergab s ic h, daß auf den draini erten Ländereien die Ernte 
bei 37~~ der Fä lle besser, bei 40 ~~ die gleiche und bei 8°~ 

schlechte r wa r. (15 % der Fragebogen wurde n nic ht beant­
wor tet .) 

[n 50% der Fälle war die Bearbeitung der Länd ereien auf 
drainierten F eldern leichter, in 22% blie b sie die gleiche und in 
2% wurde sie schwi eriger (2 6% der Fragebogen blieben unbe­
antworte t) . 62% der Drainage waren im Laufe der Jahre beschä­
digt, 7 % waren unbeschädig t (31 % der Fragebogen blieben un­
beantworte t). In 78 % der Fälle wurde di e Drainage empfohl en , 
in 2% nicht empfohlen, 20% der Befragten gaben ke ine Erkl ä ­
rung ab. 

D ie günstige Auswirkung de r Drainage in ein em trockenen 
J ahr w urde allgemein hauptsächlich durch die bessere, leic htere 
und ; echtzeitigere F rühjahrs bestellung erklä rt und dadurch , daß 
ein schnelleres Aufgehen der Saaten und ihre Stärkung vor dem 
Eintritt der Trockenheit nötig war. Die Bodenstru ktur war nicht 
so "zusammengebacken", wie bei nichtdr.ainiertem Boden. 

Die Beobac htungen , clie vom Landwirtschaftlich-technische n 
Forschungsinstitut in Briinn gemacht wurden , zeigten , daß die 
Dra inageröhren au f dem Versuchsfeld in 25 Jahren nicht be­
schädigt waren, Sie waren namentlic h gegen Säure sehr wider­
standsfähig geblieben. Auf einem a nderen Versuchsfeld begannen 
im Jahre 1949 planmäß ige U nters uc hungen über den Verbrauch 
und Bedarf von B erieselungswasse r, über de n Grad des Ein ­
s ic kerns des vVassers in d en Boden, über die Dauer der Beri ese­
lung und den Einfluß der Berieselung a uf den Graswuchs. Es 
wurde dreima l ger ieselt - im April wurden in einer Gesam tzeit 
von 111,5 Stunden 3078 cbm Wasser zugeführt, im Mai in 
153 St unden 3184 cbm Wasser und im Jun i in 127,5 Stu nden 
3424 cbm. . 

Nach der physikalischen Analyse und Festste llung der Bode n­
fe uchtigkei t , die 24 Stunden vor und 40 Stunden nach der dr it­
ten Beri eselung vorhanden war, verblieben von cl er zugeführten 
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Wassermenge 5,5% im Boden. An den berieselten Stellen erhöhte 
sich dann die Ernte von Heu und Grummet um 82%. Eine 
bessere Wirkung wäre, wie weitere Versuche ergaben, nicht nur 
durch Frühjahrs- und Sommerberieselung, sondern auch durch 
Herbstberieselung erzielt worden. 

Interessant sind auch die Ergebnisse der Beregnungsversuche 
durch Besprengung. Die Kartoffelernte war um 8,5 bis 43% 
höher, die Mai~ernte um 20%, die Zuckerrübenernte um 27,54 %, 
die Futterrübenernte um 40%. Nach 240 mm atmosphärischer 
Niederschläge wurde für einzelne Produkte noch eine Beregnung 
von 180 bis 240 mm vorgenommen. 

Ein besonderes Problem ist auch die Ausnutzung unfrucht­
barer Steinfelder und Flußbette. Vom forsttechnischen \jnd 

wasserwirtschaftlichen Gesichtspunkt aus ist es notwendig, auch 
diese unfruchtbaren Flächen auf Grund systematischer For­
schung urbar zu machen. Die landwirtschaftliche Forschungs­
tätigkeit unserer Fachleute fördert eine angemessene Zusammen­
arbeit der tschechoslowakischen Staatsgüter und sozialistische 
Verträge, die von der Prager und Brünner Technischen Hoch­
schule mit der Meliorationsbehörde abzuschließen sind. Unser 
größter Helfer ist jedoch die sowjetische Meliorationsforschung 
und die russische Meliorationstheorie und -praxis, die in der so­
wjetischen Literatur und in den Fachzeitschriften gewürdigt 
wird. übersetzungen dieser wissenschaftlichen Literatur, die in 
breite.m Maße bereitgestellt sind, werden eine weitere Stärkung 
unserer landwirtschaftlich-technischeu Forschung bedeuten. SI. 
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Gallone und Werschin ... 
Die wichtigsten fremdländischen Maßeinheiten 
Zusammenstellung von Prof. Dr. Wd. EICHLER, Universität Leipzig 

N<lch der Isolierung durch den Krieg sind wir heute mehr 
als je auf die Benutzung ausländischen, insbesondere angel­
sächsischen und russischen Schrifttums angewiesen. Dort sind 
z. T. nicht metrische Maße üblich, die von deutschen Referenten 
vielfach auch in Literaturbesprechungen nicht umgerechnet 
werden. Die. wichtigsten dieser Maße und Gewichte, insbesondere 
soweit sie im angewandt-entomologischen Schrifttum gebräuch­
lich sind , habe ich nachfolgend zusammengestellt. Als Abkür­
zung bedeutet a = angelsächsisch (britisch und us-amerika­
nisch), b = britisch, r = russisch, t = türkisch, u = us-ame­
rikanisch . Als Grundlage der Zusammenstellung dienten die 
üblichen Handbücher, jedoch habe ich die Liste durch persön­
liche Erkundigungen den gegenwärtigen Verhältnissen angepaßt. 
In diesem Zusammenhange danke ich den Herren R. Fenster­
macher, J. A. Gould (British National Physical Laboratory), 
I. Grebenscikov und G. H. E. Hopkins für ihre z. T. außer­
ordentliche Mühe und Sorgfalt, die sie auf die überprüfung 
meiner Zusammenstellung verwandt haben. 

Ich habe bewußt in dieser vor allem auf pr<lktische Bedürf­
nisse zugeschnittenen Liste davon abgesehen, die Genauigkeit 
auf die Spitze zu treiben. Dies hätte z. B. bei den Längenmaßen 
eine Verdreifachung bedingen müssen, da - genau genommen -
das britische "inch" (b) um 2 bis 3 Millionstel kürzer und das 
us-amerikanische "inch" (u) um 2 Millionstel länger ist als das 
in der Tabelle zugrunde gelegte "inch" (a) . Das letztere wird 
jedoch zahlreichen technischen Angaben sowohl in Ländern des 
britischen Maßsystems wie in den USA zugrunde gelegt, so daß 
dieser abgerundete Wert für den Bedarf des angewandten 
Zoologen in der Regel ausreicht. Es ist dabei zu beachten, daß 
auch foot, yard. rod und mile auf dem inch beruhen [im Gegen­
satz zur line (b)!J. Ähnliche geringfügige Diskrepanzen bestehen 
zwischen den britischen und us-amerikanischen Gewichten; da 
aber das britische "pound" von dem us-amerikanischen "pound" 
nur um ca. 0,2 Millionstel abweicht, so kommen Differenzen 
zwischen den ,,(a)"- und ,,(u)"-Gewichten bei den in meiner 
Liste wiedergegebenen Dezimalen nicht zum Ausdruck. Gleicher­
weise verschwindet auch die geringfügige Abweichung des bri­
tischen "knot" vom internationalen "Knoten", wenn man die 
rn/sec-Geschwindigkeit nur auf drei Dezimalen angibt. Die 
Dezimalstellen wurden daher in der Regel nur so weit angegeben, 
wie dies gerade noch zur Vermeidung von Unstimmigkeiten 
zwischen verschiedenen Maßsystemen tragbar war und dabei 
doch noch eine für praktische Zwecke (z. B. des Pflanzen­
schutzes) durchaus ausreichende Genauigkeit ermöglichte. Ledig­
lich bei den Hohlmaßen ließ sich eine strenge Trennung zwischen 
britischen und us-amerikanischen Maßen nicht vermeiden, da 
hier die Verschiedenheiten zu groß sind (was vielfach von den 
Referenten für das deutsche Schrifttum übersehen wird). 

a) Längenmalle 

1 line (Linie). 
1" inch (Zoll) [in .]. 

(bl 
(a) 

0,2256 cm 
2,5400 cm 

l' foot (Fuß) [ft.] 
1 yard [yd .] 
1 rod ..... . 
1 mile ... . 
1 versok (vershok) 
1 arsin (arshin = Arschin) . 
1 sazen j (sashen) 
1 versta (Werst) 

b) Flächenmaße 
1 square inch [in .2] . 

1 square foot [ft. 2] . 

1 sq tfare yard [yd. 2] 
1 square . . . 
1 acre. . . . 
1 square mile 
1 desjatina. 
1 ha 
1 Dönüm . 

c) Hohlmalle 
1 fluid ounce : 
1 fluid ounce . 
1 pint .... 
1 liquid pint . 
1 dry pint. 
1 quart . . . 
1 liquid quart ' 
1 dry quart . 
1 Imp. gallon [gal.] . 
1 U. S. gallon EU. S . gall.] 
1 bushel .. 
1 bushel ..... 
1 cubic inch [in .3] 

1 cubic foot [ft .3) . 

1 cu bic yard [yd . 3] 
1 kub. sazenj 
1 vedro (eimer) . . 
1 ~etvertj (tshetvert) 

(1) Gewichte 
1 ounce [oz.]. 
1 pound [Ib.]. 
1 hundredweight [cwt .] 
1 ton 
1 funt. 
1 pud. 
1 Okka 
1 Batman 
1 Kantar 
1 Tscheki 
1 Kenta!. 

DK :l89.15 

(a) 30,4800 cm 
(a) 91.4400 cm 
(a) 5,02920 m 
(a) 1.60934 km 
(r) 4,445 cm 
(r) 71,12 cm 
(r) 2,18 m 
(r) 1.06 km 

(a) 6,4516 qcm 
(a) = 929,03 qcm 
(a) 0.8361 qm 

9,29013721 qm 
(a) 0,40468 ha 
(a) = 259 ha 
(r) = 1.092540 ha 
= 0,9152985 desjatiny (r) 
(t) = 919,30 qm 

(a) 0,0284123 I 
(u) 0,0295729 I 
(b) 0.568245 I 
(u) 0,473167 
(u) 0,550599 
(b) 1,13649 
(u) 0,946333 
(u) 1.10120 
(b) 4,54596 
(u) 3,78533 
(b) 36,3677 
(u) 35,2383 
(a) 16,387 ccm 
(a) = 28317 ccm 
(a) 0,76456 cbm 
(r) 9,712678 cbm 
(r) 12,2994 I 
(r) 209,9099 I 

(a) 28,3495 g 
(a) 453,592 g 
(a) 50,8023 kg 
(a) = 1016,05 kg 
(r) 409.5124 g 
(r) 16,380496 kg 
(t) 1.282 kg 
(t) 7,692 kg 
(t) 56 kg 
(t) 250 kg 
(t) 100 kg 

\~ 
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e) Geschwinlligkeiten 
1 foot per second Cf. p. s.] 
1 mile per hour [m.p. h.] 
1 knot (Knoten, ruSS. uzel) 

f) JUischungsverhiiltnisse 
ounce per gallon [oz.jga!.] 
pound per gallon [lb.jga!.] . 

g) Aufwanllmengen 
1 cubic centimetre per sguare yard 

[cc .jyd. 2]. . .... 

ounce per acre [oz.jacre] 
pound per acre [pd.jane] 
pound per sguare inch [lb.jin. 2] 

1 Imp. gallon per acre [ga!.j'lcre] 
1 U. S. gallon per acre 
1 ton per acre 

1 ton per sguare milc. 
1 funt s desjatiny 

1 pud s ctesjatiny 

(a) 0,.305 mjsec 
(a) 0,447 mjsec 

0,515 mjsec 

(b) 6,24 gjl 
(b) "~99,8 gjl 

(a) 1,20 ccmjgm 

(al 7,0 mgjgm 
(al 1,121 kgjha 

(al = 70,3 gjgcm 
(b) 11,23 ljha 
(u) 9,36 ljha 
(a) 2,51 tjha 

(a) 0,392 tjgkm 
(r) 0,375 kgjha 
(r) = 15 kgjha 

h) Temperaturskala 
°F(ahrenheit) 

[ ~ 9j5 (CO + 32)] 

°C(e1sius) 

[ ~ :')j9 (F0 .. - .32)] 

~4 

o 
.32 
50 
60 
70 
80 
90 
95 

100 
122 
140 
212 

~2() 

~ 17,78 
o 

10 
15,56 
21,11 
26,67 
32,22 
35 
37,78 
50 
60 

100 

i) Sonstige Relationen unll Zählmaße 
insect per sg na re yard . 

part per million [p.p.m.] 

= 1,20 Insekten je gm 
= 1 Teil auf die 1'vIil1ion 

= 1 mgjl 
~ 1 yjccm 

SCore (a) o-~ 20 Stück 
AA 155 

Aus derTschechoslowakischen Volksrepublik 
EntlohnlllJg' in lundwirtschaftlichen Eiuheitsgcnosscnschartcn 

Der erste Schritt zm Erzielung gerechter Entlohnung in landwirt­
schaftlichen Genossenschaften in der CSR war die Festsetzung von 
Arbeitsnormen, elle die Frage lösten, \.vicviel Arbeit ein Genossen­
schafter innerhalb eines Tages zu leisten hat, und ermöglichten auch 
ihre gerechte Bewertung. TIei der Einführung von Leistungsnormen 
\\'llrde VOll elen Leistungell eines gewissenhaft arbeitenden Genossen· 
schaftcrs ausgegangen. Diese Lösung der Frage der Entlohnung ent­
sprach der in landwirtschaftlichen Genossenschaften I. und II. Typs, 
erwies sich aber in Genossenschaften höheren Typs als unzureichend, 
c1a die Entlohnung z. TI. in landwirtschaftlichen Genossenschaften 
1II. Typs zum größeren Teil auf Grund der geleisteten Arbeit und 
in Type IV nur anf Grund der geleistcten Arbeit berechnet wird. 
Leistungsnormen allein sind deshalb unzureichend, weil nicht alle 
landwirtschaftlichen Arbeiten gleich anstrengend, gleich kompliziert 
und wichtig sind und anch nicht die gleichen Fähigkeiten erfordern. 
Um auch diese I'rage zu lösen, schufen die tschechoslowal(ischen Ge­
nossenschaftel' für alle Arbeiten sieben I(lassen nach der Schwierig­
keit, \>Viehtigkeit und der zu ihrer Durchführung erforderlichen Qua­
lifikation; für die Normerfüllung in jeder der sieben Klassen wurde 
eine verschiedene Anzahl von Arbeitseinheiten zur Bewertung der 
geleisteten Arbeit festgesetzt. 

So wurde die Arbcitseinheit zu einem ~crechten MaßstalJ der Arbeit 
in landwirtschaftlichen Einheitsgem»scnschaften und zur Grundlage 
für gerechte Entlohnung der Genossenschafter. Die Genossenschaften 
höheren Typs haben außerdem in ihre Betriebsordnung die Bestim­
lnung aufgenOinmen, den Genossenschaftern für die Erzielung eines 

höheren Ertrages, als im Plan vorgesehen war, spezielle Prämien aus­
zuzahlen. 

Die nene Organisation der Arbeit in Arbeitsgruppen, die bestimlllte 
Grundstücke und die zu ihrer Bearbeitung erforderlichen Maschinell 
zugeteilt erhalten lInci die diese Grundstücke ständig bearbeitcn, 
ermöglichen in einem größeren Maße als zuvor die Einführung des 
Prämiensystems. Die richtige Anwendung dieses Prämiensystems 
wird zu einer mächtigen Entfaltung der Initiative der Genossen­
schafter zur Erzielung eines höheren Ertrages in der Pflanzenproduk­
tion und in der Viehzucht führen, 

pie Erfahrungen einer ganzen Reihe tschechoslowakischer land­
wirtschaftlicher Genossenschaften zeigen, daß sich die Entlohnung 
der Genossenschaftsmitglieder auf der Grundlage von Arbeitsein­
heilen viel besser als Stundenlohn bewährt. Heute sind alle Mitglieder 
der Genossenschaften, die das Entlo'hnungssystem auf der Grundlage 
VOll Arbeitseinheiten eingeführt haben, zufrieden lind geben in der 
Arbeit ihr Bestes. Dies trägt zur weiteren Festigung und Entfaltung-
eier landwirtschaftlichen Genossenschaften bei. ' 

Hiihercs Lebensniveall Iler in IlclI lun!lwirtschnUlichen Einheits­
gcnossenschuft.en tätigeIl Frallcn 

Die landwirtschaftlichen Einheitsgenossenschaflen haben im Leben 
der Bauern, besonders aber im Leben der in der Landwirtschaft tätigen 
Frauen eine grundlegende Änderung herbeigefüllrt. In GClneinden, 
in denen die Genossenschaften die Betriebsordnung höhcrer Typen 
C1ngenommen haben, bedeutet dies für die Landwirte nicht nur eine 
Erleichterung ihrer Arbeit, sondern auch eine wesentliche Hebung­
ihres Lebensniveaus, denn sie haben die Möglichkeit eles Genus,,'s 
aller sozialen lind l(Ulturellen Errungenschaften, die das vol1<sdemo­
kratische Regime allen Werl(tätigen bietet. Diese Errungenschaften 
kommen vor allell.1 auch den in der Landwirtschaft tätigen Frauen 
zugute, viele Einrichtungen, wie Genossenschaftswäschereien, gemein­
same Geflügelzucht unel Genossensctj.aftsstallungen erleichtern ihnen 
ihre Arbeit und ermöglichen ihnen, sich ihrer eigenen Weiterbildung, 
der Erziehung ihrer Kindcr und öffentlicher Tätigl(eit zu widmen. 
Heute haben die Frauen in der Landwirlschaft wie die übrigen \\'erk­
tätigen die Möglichkeit, auf Urlaub zu fahren, wovon sie in früheren 
Zeiten nicht einmal zu träumen wagten. Jedes Jahr haben viele Ge­
nossenschaftlerinncn die Möglichl(eit, an den im Herbst und Winter 
vom Einheitsverband tschechischer Landwirte veranstalteten Ur­
laubsaktionen teilzunehmen. Diese werden in tschechoslowakischen 
Badeorten und in größeren Städten organisiert. 

Alle in der Landwirtschaft tätigen Frauen haben die Möglichkeit, 
die verschiedenen Errungenschaften des sozialistischen ·Wirtschafts· 
systems, besonders auch die Verbreitung von Kultur auf dem Dorfe 
zn genießen. Hellte werden die entlegensten Gemeinclen von fahr­
baren VerkaufssteTlen eler verschiedenen Nationalunternehmen be­
sllcht, in welchen alles, was die Familie benötigt, erhältlich ist. Ebenso 
werden elie Dörfer vom Dorf theater besucht, und zwar in erster Linie 
die Orte, in denen die Landwirte bereits den vVeg zn höheren Pro­
dul(tionsformen gefunden haben. 

Viele Frauen in der Landwirtschaft haben bereits begriffen, was für 
sie landwirtschaftliche Genossenschaften und neue Formen landwirt­
schaftlicher Produl(tion bedeuten, nämlich elaß sie ihnen die Arbeit un­
gemein erleichtern lind ein höheres Lebensniveau sichern. Al{ IO~ 

"Wasserwirtschaft - Wassertechnik" 
heißt elie in unserem Verlage ab Monat Juli neuerscheinende technisch· 
wissenschaftliche Zeitschrift. Eine plangerechte Bewirtschaftung und 
Bevorratung unseres Gemeingutes Wasser in seinenl ober- lind unter­
irdischen Vorlwmmen ist im Zuge unserer aufbauenden vVirtschaft in 
bezug auf die Pflanzenphysiologie und Landwirtschaft, die Industrie, 
den Verkehr, das Sieellungswescn lmd clie Volksgesundheit eine unbe­
dingte Notwendigl(eit geworden. Der planmäßige Aufbau unserer In­
dustrie und auch die ständige Zunahme der Bevölkerungsdichte haben 
gelehrt, daß das \>Vasser das kostbarste Gut ist, welches sorglich ge­
hütet, gepflegt uncl gewissenhaft bcwirtschaftet werelen muß. 

Allen am vVasser interessierten Menschen, allen beteiligten \>Virt­
schaftszweigen und elen auf diesem Gebiet arbeitenden vVerktätigen, 
Aktivisten, Ingenieuren und Technikern die technisch-wissenschaft­
lichen Erfahrungen und Kenntnisse auf dem Gebiete der \>Vasserwirt­
schaft und der\Vassertechnik zu vermitteln, ist die Aufgabe der Fach­
zeitschrift ,,\Vasserwirtschaft - vVassertechnik". 

Das 1. Heft bringt u. a. folgende Beiträge: 
Lilia.' Die Melioration im Fünfjahrplan 
Lilia: \>Vasserwirtschaftliche und andere Maßnahmen zur Ernte­

steigerung auf dem Grünland 
Dy. Kalweil: Landwirtschaftliche Abwässerverwertnng als Ball- und 

Forschungsa ufgabe 
Bauer: Das Wasser itn Diellst der PflanzellgelHeinschatten 

Bestellungen Ilimmt entgegell der Verlag Technil(, Berlin N\V 7, 
Oran;pnburger Str. 13-11 AK 28> Ni. 
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Aus der deutschen Normungsarheit DK 389.11 

Nor~uJlg für den landwirt.schaltllclJell Wasserbau 
Die Arbeitsgruppe "Landwirtschaftlicher Wasserbau" des Fach' 

normenausschusses ,,\Vasserwesen" hielt alll 14. und 15. Februar 1951 
in Berlin ihre erste Sitzung ab. 

Der bereits auf der Gründungssitzung des Fachnormenausschusses 
"Wasserwesen" am 3. Oktober 1950 in Goslar vorgeschlagene Vor­
sitzende, Prof. Dr.·lng. Zunker, Dresden, und sein Stellvertreter, Prof. 
Dr.-Ing. Schirmer, Bonn, wurden von den Sitzungsteilnehmern ein· 
stimmig gewählt. 

Die Normungsarbeiten werden in folgenden Arbeitsausschüssen 
durchgeführt: 

I. Dränung und Bodenuntersuchung 
2. Schöpfwerke 
3. Bodenkulturbaugeräte 
4 . Fachausdrücke und Formelzeichen 
5. Entwurfsaufstellung 
6. Bewässerung mit Klar· und Abwasser 
7. Feldleitungsrohre einschI. Zuleitung 
8. Boden· und Landschaftspflege 
9. Kulturtechnische Bauwerke 

In eingehender Aussprache wurden die normungswürdigen Auf· 
gaben und Arbeitsziele dieser Arbeitsausschüsse festgelegt, wobei sich 
ein überaus fruchtbarer Gedankenaustausch ergab. Der heute be· 
sonders dringenden Forderung nach Hebung der landwirtschaftlichen 
Erzeugung, wozu bodenkulturtechnische und wasserwirtschaftliehe 
Maßnahmen wesentlich beitragen und häufig überhaupt erst die Vor· 

·aussetzung für eine höhere Bodenkultur schaffen, soll durch Auf· 
stellung neuer Normen und durch Überarbeitung der bereits bestehen· 
den Normen Rechnung getragen werden. 
Toleranzen 

An den Deutschen Normenausschuß ist der Wunsch herangetragen 
worden, ein Normblatt über Toleranzen für Preßteile aus Kupfer, 
Messing und anderen Legierungen herauszugeben. Dieses Normblatt 
soll nicht nur angeben, welche Toleranzen bei den verschiedenen Her· 
stellverfahren eingehalten werden können, sondern auch verschiedene 
Gütegrade vorsehen. Des weiteren ist festzulegen, welche Toleranzen 
gelten sollen, wenn die Fertigungsunterlagen keine Toleranzangaben 
enthalten, wenn also die Freimaßtoleranzen nach DIN 716t>., Blatt I, 
"Freimaßtoleranzen, Zulässige Abweichungen für Maße ohne To· 
leran?angabe" und DIN 7168, Blatt 2, "Freimaßtoleranzen, Gerundete 
Werte und Erläuterungen" (z. Z. noch Entwürfe) zur Anwendung 
kommen. 

Damit bei der Ausarbeitung des Entwurfes durch den Ausschuß 
"Toleranzen" im Deutschen Normenausschuß möglichst alle bisher 
vorliegenden Erfahrungen ausgewertet werden können, wird um 
Übersendung entsprechender Unterlagen (z. B. Werknorrren) aus der 
DDR an die Kammer der Technik, Fachgruppe Normung, Clara· 
Zetkin·Str. 38/39, Berlin NW 7, gebeten. 
Statistik 

Es ist beabsichtigt, Normungsarbeiten auf dem Gebiet der Statistik 
durch einen neu zu bildenden Ausschuß im Deutschen Normenaus· 
schuß aufzunehmen. Zunächst sollen Normblattentwürfe für die Mc· 
thoden und Technik der Statistik alJsgearbeitet werden. 

Interessenten aus der DDR werden gebeten, sich an die Kammer der 
Technik, Fachgruppe Normung, Berlin NW 7, Clara·Zetkin·Str. 38/39, 

• zu wenden. 

Neue deutsche Normen 
Zu beziehen durch "Beuth· Vertrieb GmbH", Berlin W 16, Uhland· 

straße 1 i5 und DNA, Dresden A 20, Basteistr. 5. 

Endgültige Normblätter l ) 

D K 542.47 Trockenapparate 
DIN 12881 (Oktober 19~9) Eimvandige Trockenschränke (nach 

Freseniu') 
Schwarzblechdicke geändert 

DIN 12882 (Oktober 1929) Doppelwandige Trockenschränke für 
Mantel beheizung 
Schwarzblechdicke geändert 

DK. 621.333 Bahnmotoren 
DIN 43050 (November 194~) Bahnen und Fahrzeuge, Kohlebürsten 

und Bürstenhalter, Bürstenhalterkörper, Grundmaße 
Bildliehe Darstellung und Maßfehler berichtigt 

---- -
)) Der Preis eines Normblattes beträgt im allge~einen 1,- DM ausschließlich 

Versandkosten. Abweichende Preise sind bei den betreffenden Normblättern an­
gegeben. (Für DNA·Mitglieder gelten Sonderpreise.) 

Bezieher der Deutschen Demokratischen Republik und des demokratischen Sek­
tors von Berlin erhalten bei Betriebsnachweis Normblätter in Berlin zum Nenn­
betrag in DM der Deutschen Notenbank. 

Oll\' 430.51 (Februar 1951) -, -; Befestigungsbolzen und Kelche, 
Grundmaße 
Toleranz m6 in h 10 geändert, bildliehe Darstellung be· 
richtigt 

D K 621.335 Elektrische Lokomotiven und Triebwagen 
DlN 43100 (Februar 1951) Bahnen und Fahrzeuge; Elektrische und 

motorische Triebfahrzeuge, Darstellung in Zeichnungen 
und Schaltplänen 

DK 621.39: 621.315.62 Isolatoren 

DIN 48141 (März 1951) Fernmelc!e·Freileitungen, Isolatoren RMd 
(zugleich Ersatz für DIN 48141 Beiblatt) 
Farbe weiß statt grün; für Bahnverwaltungen Isolatoren 
mit braunem Ring versehen 

DIN 48145 (Februar 1951) -, Isolator RMü 
Farbe weiß statt grün; für Bahnverwaltllngen mit brau· 
nem Ring versehen. Kanaldllrchmesser von 10 auf 7 mm 
verringert 

D K 621.643.2 Roh re 

DIN 2442 (2. Ausg. Januar 1933) Nahtlose Flußstahl·Gewinde· 
rohre mit Gütevorschrift. Flußstahl St 35.29 für Nenn· 
druck I bis 100, BetriebsdrüLke: I (W) 1 bis 100; II (G) 
1 bis 80; Irr (H) 10 bis 64 
Nennweite 70 in 65 mm berichtigt 

D K 621.643.414 Schraubverbindungen 
DIN 2952 (August 1932) Tempcrgllßfitting', egal, Winkel A NW70 

in NW 65 umbenannt 
DK 621.9-7 SchmIerung, Kühlung 
Oll\' 8659 (Februar 1951) Schmieranweisung für Werkzeugmaschi· 

nen, Richtlinien 
Preis: 1,25 DM 

DK 624: 351.78 Technische Bauvorschrllten (ETB) 
Oll\' 105!; BI. 3 (Februar 1951) Lastannahmen für Hauten, Verkehrs' 

lasten 
Vollkommen überarbeitet 
Preis: 1,60 DM 

D K 624.93 Stahlbetonbau 

DIN 4225 (Februar 1951) Bestimmungen des Deutschen Ausschusses 
für Stahlbeton; E. Fertigbauteile aus Stahlbeton, Richt· 
linien für Herstellung und Anwendung 
Vollkommen überarbeitet 
Preis: 3,75 DM 

DK 629.113: 621.316 Schalter, Sicherungen 

OIN 725!l1 (März 19.51) Sicherungen; Schmelzeinsätze und Siehe· 
rungsstreifen für elektrische Anlagen in Kraftfahrzeugen 
bis 24 V Nennspannung 
Spannungsabfall und Fußnote über Schmelzdraht und 
Kappen nachgetragen, 5 A·Sicherung weggefallen 

DIN 72761 BI. 1 (März 1951) Schubschalter (Ersatz für DIN 72761 
FI Blatt 1) 
Baumaße für Schalter weggefallen. Seitenansicht und 
Ausführung für 25 A aufgenommen. Kleinstmaß 35 ge· 
ändert 

DIl\' 72763 BI. 1 (März 1951) Glühanlaßschalter (Ersatz für D IN 72703 
FI I3\att 1) 
Baumaße für Schalter weggelassen. Überschrift geändert. 
Anmerkung über Schalthebel nachgetragen 

DIN 72 ;63 BI. 3 (März 1951) Glühschalter 
DK 629.113: 621.43.04 Zündung 
DIN 72431 BI. 1 (März 1951) Magnetzünder für Ein· und Zweizylin· 

dermotoren, Anschlußmaße (Er,atz für DIN Kr 2131) 
Vollkommen überarbeitet 

DK 629.113/621.646 Armaturen 
DIN 71401 BI. 2 (März 1951) Ablaßventile (Ersatz für DIN 71401 FI) 

Bezeichnung geändert, einige Maße nachgetragen 
DK 629.113-72 SchmIervorrichtungen 
DIN 71422 BI. 1 (März 1951) Zentralschmierung; Pumpen, Förder­

menge 8 und 14 cm3 je Hub (Ersatz für DIN 71422 FI 
Blatt I) 
M 14 x 1,5 in M 12 x 1 geändert. Maß a \'ergrößert 

DIN 71422 BI. 2 (März 1951) -; -, Fördermenge 20 cm3 je Huh (Er· 
satz für DIN 71422 FI Blatt 2) 
d = M 12 x 1 aufgenommen. M 14 x 1,5 in NI 12 x J ge· 
ändert. Darstellung des Öl behälters gestrichen 

DIN 71423 (März 1951) -; Ölbehälter (Ersatz für DIN 71423 FI) 
Ölbehäl tcr B und Überdruckventil C gestrichen. Maß 151 
geändert 
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DK 669,14:115 Flußstahl, Stahl guß 
DIN 1606 (3, Ausg, Januar 1935) Flußstahl geschmiedet oder ge­

walzt; Erlä"terungen zu 011'1 1611 und 1001 
Vorbemerkung betL DrN 1601 LI. a, aufgenommen 
Prcis: I ,GO DM 

N ormblatt-Berichtigu ng 
D K 542.536.5 Chemische Thermometer 
])1 1'1 12,80 (2, Ausg. Mai 1919) Meßgeräte, Hochgradige Thermo­

meter 
Die Zeile "Form: QuecJ<silber" ist zu ändern in: "Füllunz : 
QliecksillJer" 

Eingezogene Normhlätter 
J)IN 14352 (Oktobe r1939) Kleine Lösch karren 

Geräte sind veraltet 
J)IN 14353 (OktolJer 1939) Schlauchkarre 

Geräte sind veraltet 
DIN ~1383 (August 19~ 3) Kunstfolien·Konde nsatoren, I x 20 x 4.5 , 

Klasse 2 
Diese Ausführung wird nicht mehr benöti gt 

DIN ,J,3Zt7 (November 1931) Za hnriider, Großräder für Straßenbahn­
motoren 
Technisch überholt 

nrN 4:l2'l9 (November 1931) Schraubensch lüsse l für Muttern nach 
DIN VDE 3228 und 3231 
Technisch überholt 

nil\' 5:; 3D5 (Mai 1950) PrOfung von GewelJe- und Faserkunstleder, 
Sticha usre i ßwiderstand 
Der \Vert des Prüfverfahrens ist umstritten 

DIN 71101 FI (April 1914) Ablaßventile 
Ersetzt durch DIN 71401 BI. 2 (März 1951) 

JUg~PhoSI)hat, ein neues zitratlösliches, gel,iirnles Phos~ 
I)hatdüngemittel 

Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden, daß es un· 
zweckmäßig is t, Schwefelkies auf dem Um wcg über Schwefe lsäure als 
Superphosphat auf den Acker zu bringen. Es hat auch nicht an Ver· 
suchen gefeh lt, diesen Umweg zu verme iden. Es ka nn hier davon alJ­
gese he n werden, über die unzähligen Patente zur Herstellung von 
Glüh· und Schmelzphosphaten zu lJcrichtell, Im folgenden werden die 
wesentlichen EigenschafteIl eines neuen zitra tlöslichen Phosphat· 
düngemitte ls beschrieben, welches im La boratorium de r VVI3 Alcid, 
Gliihphosphatwerk Rüdersdorf, von dem Forschungskollek tiv Dr, 
Schätzet, Dr. Heinlke und Mehlhase en twickelt wurde. 

Im Rahmen dieser Elltwicidung,~rbe iten is t es ge lungen, den Auf­
schluß von Rohphosphatcn mit AlJrallmsalzen der Kaliindus trie im 
Temperaturgebiet unter 1000 0 durchzuführcn, Durch den erfolgreichen 
AbschlulJ dieser Arbeit wurde n folgende volkswirtschaftliche Vorteile 
erzielt: Dic für die Herste llung von Superphosphat notwendige Schwe­
felsäure wird eingespa rt. Das bedeutet, dJ1,ß pro Tonne Ph osphorsä,,,e 
2 TONnen Schwefelkies·Tm/iort erspart werden Gleichzeitig werden pro 
Tonne Phosphorsäure 2,8 Tonnen f{ali"msulfat bzw. 2,3 T onHen Na· 
tr';umsulfat fiir die Ver wendung in tier Landwirtschaft, in der Industrie 
oder für den Export fre i gemacht. Der durch das 'Verfahren erstmalig 
darges tellte Körper hat folgende l:usa mmensetzung: 

18 bis ~~ % Phosphorsäure P20, 
davon 95% in zitratlöslicher Form (neutral ammonzitratJöslich) 

13 lJis 1·1 % Magnesium MgO 
~G bis 28 % Kalk CaO 
n bis :30 % Sulfa t S04 

Das Produkt enthält sämtliche wichtigen Spurenelemente , wie i\lan· 
gan, Kupfer, Vanadin, Chrom, Zink. 

Das Produkt fällt lJei dem Verfahren bereits in gekörnter Form an . 
Die granulierte Form verbürgt dem Landwirt eine gute Streufä higkeit 
lInel eine ausgezei"hnete Lagerräh igke it des Produktes, Das neue Mg­
Phosphat is t che mi ,;ch und physiOlogisch vollkommen neutral, geruch­
und geschmacklos, nicht ätzend und greift daher Masch inen und .1pp,J,' 
ra.te nicN an. Auf Grund seiner chemischen Zusammensetzung is t es 
mit allen bekannten Düngemitteln mischbar , Das Schüttgewich t des 
Produktes ist mit etwa 1,5 kg pro Liter um etwa,jO % höher a ls das des 
Superphosphates. Dadurch wird beim Ausstreuen die Gefahr von 
Windverwehungen ausgeschaltet. Die gekörnte Form erlcichtert gleich­
zeitig das Ausstreueu mit H and oeler mit der Maschine und gewähr· 
leistet eine gleichmäLlige, von der Witterung unabhängige Verteilung 
auf dem Acker. Durch das hohe Schüttgewicht des Produktes werden 
bei de r Lagerung, bei der Verladung und bei der Stapelung in Säcl,e n 
weitere wesentliche Ersparnisse an Transportraum und Sackmaterial 
erzielt. 

DIN 72115 FI BI. 1 (Juni 1941) Lichtmaschine 150 lum Durchmesser, 
Sa ttelbefcstigung 
Erse tzt durch DrN 7211.5 (M,irz 1951) 

N ormblatt- Entwürfe 

DK 621.867 Fördermlttel für gleichmäßige Förderung 
Dl N 15282 (En twurf Februar 1951) Doppels trang-Scballkelförclerer 

für Stückgüte r 

DK 621.882.1 / 13 Schrauben, Muttern 

DIN 7962 (Entwurf J anuar 1951) Kreuzschlitze für Schrauben 
DIN 7963 (Entwurf Januar 1951) SchraulJenzieher mit Holzgr iff für 

Kre.uzschl i tzschrau ben 
011'17906 (Entwurf Januar 1951) Halbrundschrauben mit Kreuz­

sch Ii tz 

D K 662.75 Flüssige B rennstoHe 

Dl N 51 759 (Entwurf Dezember 19.30) Prüfung auf aktiven Schwef~1 
in Kr:lftstoffen und verwandten Stoffen 
Preis: 0,50 DM 

DIN 51760 (Entwurf Dezember 1950) Prüfung auf aktiven Schwefel 
in SpeziallJenzinen und Lösungsmitteln 
Preis: 0,50 DM 

Eingezogene Normblatt-Entwürfe 

DIN 11~~ (Entwurf April 19,19) Einflügel·Stallfenster. Form A 
Genügt den Anforderungen nich t 

011'1 11617 (Entwurf September 1948) Stampfeisen, gepreßt 
wird e rsetzt du rch DIN 11618 

011'1180 :;1 (Entwurf August 1950) Fensteröffnungen, Rohball-Richt, 
maße für Kellerfenster 
Wird ersetzt du rch DIN 18050 AI( 247 

Die Düngewirkung des Mg-Phosphates ist nach der bisher vor· 
liegenden pflanzenphysiologischen Uutersuchung der eies Super. 
phosphates und l~bena ni a-Phosphats gleichwertig. 

Der Magnesiulllgehalt des Produktes erhöht die leichte Pflan zen· 
aufnehmbarkeit de r Phosphorsäure. Besonders günsti g wirkt sich der 
~Ig-Geha lt auf Böden mit Magnesiummangel aus, wie er häufig bei 
saurer Bodenreaktion au ftritt. Im normalen ' Haushalt de r Pflanze 
spielt das Magnesium al s Zentralatom des Blattgrün (Chlorophyll) eine 
aussc hlaggebende Rolle. 

Auf Grund seiner Zusammensetzung und seiner physiolog ischen 
Eigenschaften erleichtert das Produkt dem Landwirt die Arbeitsgänge 
beim Mischen und bei der Verteilung auf dem Acker. Nach der bis­
herigen Konstitutionsermittlung stellt das Produkt ein s töchiometri · 
sches Gemisch von Trimagnesiumphosphat mit Calciumsulfat dar. 

Mg-Phospha t ist praktisch chlorfrei und daher für alle Pflanzen auf 
belie bigen Böden ver wendbar. Es wird zweckmaßig im f{ erbst oder 
ze-itigen Frühiahr vor oder mit der Aussaat au,! den Acker gebracht. Auf 
Grund seine r chemische n Zusammensetzung sind gesundheitliche 
Schäden bei der Herstellung, Verladung und Verteilung auf dem 
Acker a usgeschlossen. 

Mit d em neuen gekörnten Mg-Phosphat s tellt di e volkseigene 
chemische Industrie der Landwirtschaft im Rahmen des Fünfj ahr­
planes ein wesentlich ver bessertes Phosphatdüngemittel zur Verfü' 
gung, welches dem Landw irt die Arbeit des Düngerstreuens wesentlich 
~rleichtern und ihm helfen wird , ,e ine Hektarerträge zu ste igern, 

A I{ 237 Schätzel 

Ostpolen - neues Z~nlrum der Genuß~ lind 
Nahrungsmittelindustrie 

In den von den Vorkriegsregierungen stark vernaChlässigten 
Wojewodschaften Ostpolens werden gegenwärtig im Rahmen 
e ines großzügigen Ind ustr ialisie rungsprojektes u. a, moderne 
und leistungsfähige Werke der Genuß· und Nahrungsmittel­
industrie errichtet, und zwar vorwiegend Betriebe der Zuck.er­
und Fett· sowie Spiritus- und Tabakindustrie , Große Zucker­
fabrike n en tstehen in Lublin, Sokolow sowie - neben zwei Groß­
betrieben der Süßwarenind ustrie - in der Wojewodschaft Bialy. 
s tok, fern er ebenfalls in den Wojewodschaften LubIin und 
Bialystok e ine Reihe von Ölmühlen sowie Seifenfabrike n und 
andere fett ve rarbeitende ~etriebe für die Margarineherstel­
lung usw. 

Angesichts des steigenden Bierkonsums, der sich gegen über 
dem Vorkriegsverbrauch von nur 4,5 I pro Kopf verdreifacht 
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hat, erhält die Stadt Bialystok eine Großbrauerei, Ferner wird 
die Gärungsindustrieaußereiner Malzfabrik in Lublin drei weitere 
Fabriken für die Herstellung von Fruchtweinen in den Ost­
provinzen errichten, und zwar in den Wojewodschaften Rzes­
z6w, Olsztyn ur.d Lublin, wobei in letzterer vornehmlich Obst­
weine, in Olszlyn Beerenweine zur Herstellung gelangen. 

Im Umkreis der neuen Tabakanbaugebiete, die sich als be­
sonders geeignet für die Aufzucht von akklimatisierten und ver­
edelten Sorten erwiesen haben, werden bei Augllst6w, Rzesz6w 
und Lublin neue Tabakfabriken gebaut, während die bestehen­
den Fabriken erweitert werden sollen. 

Ebenfalls in Bialystok lind Lublin werden zwei Betriebe für 
die Verarbeitung von Industriekartoffeln eröffnet, in der Woje­
wodschaft Lublin außerdem eine Ersatzkaffee- und eine Makka­
ronifabrik, ferner Spiritus- sowie Essig- und Senffabriken , 

Neben der Befriedigung des Inlandbedarfs werden die neuen 
Werke der Nahrungs- und Genußmittelindustrie auch wesent­
lich zur Erhöhung des Exports Polens beitragen, 

1700 neue Mitschurinzirkel 

Auf den polnischen Dörfern werden in diesem Jahre im Rah­
men der "Bauernselbsthilfe" 1700 Mitschurinzirkel zur Durch­
führung landwirtschaftlicher Versuche und Popularisierung 
moderner landwirtschaftlicher Arbeitsmethoden gegründet, wo­
mit die Zahl der bereits bestehenden Mitschurinzirkel eine be­
deutende Erhöhung erfährt. 

Die fachmännische Beratung der Mitschurinzirkel übernehmen 
die bei Genossenschaften, auf Staatsgütern bzw. in Maschinen­
zentralen angestellten Agronomen sowie der Staa tliche Land­
wirtschaftsdienst. Auch Pflanzen- und Tierzüchtergruppen so­
wie Hausfrauenzirkel werden im Rahmen der Bauernselbsthilfe 
organisiert. 

Technische Ausrüstung der polnischen Landwirtschaft 

Der Sechsjahrplan veranschlagt einen vierfachen Anstieg der 
Produktion von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten, 
wobei an eine Bereicherung des Sortiments und der Produk­
tionsaufnahme neuartiger Maschinen, wie Kombains, Traktor-

Verschleiß an ZyJinderbuchsen 
Ein Leser schreibt uns: 

In letzter Zeit glaube ich beobachtet zu haben, daß der Verschleiß 
an den Zylinderbuchsen bei den Dieselmotoren höher ist, die oft und 
längere Zeit im Leerlauf laufen , 

Ist dies zutreffend und worauf ist der Fehler zurückzuführen) 
M .A . 

Wir antworten: 

Es ist in Fachkreisen allgemein bekannt, daß langer Leerlauf der 
Tod für den Dieselmotor ist. In den meisten Fällen wird der Auspuff 
bei längerem Leerlauf rauchig, das Zeichen der schlechten Verbren­
nung, 

Im Gegensatz zum Vergasermotor ist das zur Entzündung ge­
langende Kraftstoffluftgemisch bei den verschiedenen Motordrehzah­
len nicht konstant. In die angesaugte, über den Drehzahlbereich fast 
gleichgroße Luftmenge wird eine sehr unterschiedliche Menge Kraft­
stoff eingcspritzt. Die Regelung der Motordrehzahl und der Leistung 
erfolgt beim Diesel durch Verändern der Einspritzmenge und nicht der 
Gemischmenge - wie beim Vergaser. Für eine einwandfreie Verbren­
nung ist aber ein bestimmtes Verhältnis Luft zu Kraftstoff erforder­
lich, welches sich bei den verschiedenen Kraftstoffen in gewissen 
Grenzen ändert. Der Diesel arbeitet bei niedr igen Drehzahlen n'lit 
einem beträchtlichen Luftüberschuß. Zur guten Verbrennung gehört 
auch noch eine innige Mischung des Kraftstoffes mit der Luft. Eine 
Einmischung der bei Leerlauf eingespritzten geringen Kraftstoffmenge, 
ein Tröpfchen in der Größe einer Stecknadelkuppe, ist äußerst schwie­
rig. Schlecht arbeitende Düsen zeigen sich deshalb zuerst bei Leerlauf. 
Der Motor niest. Es zeigen sich im Auspuff unter einem pätschenden 
Geräusch grauweiße Qualmstöße nicht entzündeten Kraftstoffes_ Der 
unverbrannte Kraftstoffnebel schlägt sich an den Zylinderwänden, 
verdünnt bzw_ spült das Schmieröl ab. Der Kolben läuft trocken, 

säer, Garbenbinder, Dreschmaschinen usw" gedacht ist, Dieser 
Anstieg der iVlaschinenproduktion wird eine erhöhte Mechani­
sierung der Produktionsprozesse in der Landwirtschaft ermög­
lichen. Während dieser sechs Jahre wird die Landwirtschaft 61 000 
Traktoren, also beinahe fünfmal so viel wie 1949 zur Verfügung 
standen, erhalten, Im Ergebnis einer einwandfreieren Auswer­
tung der Traktoren wird die Arbeit der Traktoren in der pol­
nischen Landwirtschaft d ank einer entsprechenden Placierung 
beinahe sechsmal größer sein als bisher. Ungefähr 70% der ge­
lieferten Traktoren werden der heimischen Produktion ent­
stammen, der restliche Teil wird importiert. Die Gesamt­
versorgung der polnischen Landwirtschaft mit Traktoren vom 
Typ 15-PS wird sich auf 80700 Stück belaufen. ' 

Außer Traktoren werden die Maschinenausleihstationen und 
Staatsgüter während des Sechsjahrplans auch 12000 Traktor­
Getreidesäer, 10000 Traktor-Garbenbinder, 5300 Traktor­
Mäher, 5300 Kartoffelsetzmaschinen, 1800 Kombains, 5700 Kar­
toffelhackmaschinen, 2500 Traktor-Dreschmaschinen von 15 Dz. 
Arbeitsleistung pro Stunde erhalten. 90% Maschinen sind hei­
mischer Produktion. Der gesamte Wert dieser der Landwirt­
schaft im Zeitraum des Sechsjahrplans zur Verfügung zu stei­
lenden Landwirtschaftsmaschinen wird 650 Millionen Vorkriegs­
zloty betragen, wobei die Versorgung der Landwirtschaft mit 
Landwirtschaftsmaschinen 1955 um 270% höher als 1949 sein 
wird. 

Die Versorgung der Landwirtschaft mit Kunstdünger in Kilo­
grammen nach Hektar bestellter Bodenfläche wird 1955 im 
Vergleich mit 1949 um 127 % höher liegen. Die Gesamtversor­
gung mit Stickstoff, Phosphor und Kali wird über 40 kg je 
bestellten Hektar ausmachen. Schließlich wird im Verlaufe des 
Sechsjahrplans die Elektrifizierung von 8900 Gemeinden vor­
genommen. Dadurch werden nicht nur die Bauernhäuser, son­
dern auch die zum Gehöft gehörenden Motoren und elektrischen 
Geräte, besonders aber die Prod uktionsgenossenschaften und 
Maschinenausleihstationen mit Strom versorgt werden können, 

Diese bedeutende Mechanisierung der Landwirtschaft, die 
Versorgung mit Kunstdünger und eine fortgeschrittene Strom­
versorgung machen die t echnische Rekonstruktion der pol­
nischen Landwirtschaft aus, AA 227 

große Abriebe sind unausbleiblich. Die Schmiert,mg der Zylinder er­
folgt durch Öl, das von den Pleuellagern angeschleudert wird_ Bei 
niedrigen Touren erfolgt das Wegschleudern mit weniger Wucht. Es 
besteht dann die Gefahr, dall es nicht bis an das Zyli nderinnere ge­
langt. Es ist eine bekannte Tatsache, daß der Einlauf eines neuen 
Dieselmotors mindestens mit 750 U/min erfolgen soll, Namhafte 
Dieselschlepperwerke weisen in ihren Anleitungen besonders darauf 
hin. Nicht nur einmal ist festgestellt worden, daß bei langsamem, sehr 
vorsichtigem Einlaufenlassen bei 400 bis 500 U/min bereits nach 10 bis 
20 Stunden die neuen Zylinderbucbsen beträchtlichen Schaden ge­
nommen hatten. Einzelne Motoren scheinen hierbei besonders emp­
findlich zu sein. AI< 245 K g 

. Anbau eines Furchenrades am Raupenschlepper 
nl< 62Q,1.42 

[m Heft 3{1951 unserer Zeitschrift verÖffentlichten wir utlter 
obigem Titel einetl beachte,.swertelt Verbesserungsvorschlag des 
Traktorist"l Helmut Matzke und "i-ne S tellungnahme des [llg. 
M. Koswig von der M A S-Sclinle Teutschellthal zu diesem Vorschlag. 

[m folgenden gebell wir noch einmal eitler Außerung des Trakto ­
risten H.1Hatzke Raum, der sich in seiller Antwort mit den tech­
nischen Bedenk ... des [,.g. J( oswig befaßt ">td zu dem Ergeb'lIis 
kommt, daß die i"dustriemäßige Herstellw.g eines Furchmrades die 
"ach cestehelldell Nachteile wesentlich verringern wiirde, und die Vor­
teile dieser Verbesserullg so bedeutmd sind, daß sie die geringm 
Nachteile bei weitem überwiegen. Die Redaktion 

Zu den technischen Bedenken des Ing. M, Koswig möchte ich fol­
gendes mitteilen: Es ist eine Selbstverständlichkeit eines jeden Trak­
toristen, beim Pflügen den Pflug und die Zusatzgeräte der Zugmaschi­
nenlängsachse anzupassen. Ein Gegenlenken wird also von vornherein 
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ausgeschaltet. Die Nachteile di eser F ahrweise sind uns Zur Genüge 
bekannt , um s ie überhaupt nochmals zu erwähnen. Der Raupen­
schlepper hat also trotz d es zusä tzli ch angebauten Rades freien Lauf 
und wird nic!Jt drängel nd gegen die Furchenl,ante gefahrcn . Ers t wenn 
Bodenunebenheiten oder Wagenspuren auftreten, wird di e Maschine 
ve rsuchen , aus der Fahrtrichtung zulaufen . Nun wird das Furchenrad 
se inen Zweck erfüllen, so daß das Abbremsen eine r Kettenseite auch 
ohne Furchenrad zur No twendi gkeit gemacht wird. '\Tenn nun weiter­
hin das \Venden a ls s tarker Verschleiß angegeben wird, so möchte ich 
auch dieses anzweifeln . Der a ngebaute Auflagewinke l verfolgt den 
Zweck, das Furchenrad in der Tiefenlage zu begrenzen. Es ist klar, daß 
be i losem Erdreich, wie es auf dem Foto 3 der Fa ll is t, eine klei ne Rinne 
seitlich geschoben wird, die eine geringe zusä tzlich e Belastung des 
Bremsdruckes darstellt. Auf trockenem Boden ode r festgefahrencm 
Vorgewen de gle ite t das Rad, ohne eine Spur zu hinterlassen, iiber den 
Boden. 

1m allgemeinen möch te ich fes tha lten : Die geringen Nachteile beim 
Wenden und das s tänd ig mitrollende Rad werden durch die Ver ­
besserung der Arbeitsgü te und vor allem durch di e Erlei chterung für 
den Fahrer, was zu einer S teigung der Arbeitsprodukti vitä t führen 
muß, nicht ausschlaggebend sein. We nn langjä hrige Raupenfahrer 
eine Arbeitsbehinderung befürchten, dann möchte ich das eine be­
tonen: ni cht die Maschine best immt unser Handeln, sondern wir 
se lbs t. Es ist se lbs tverständlich, daß ich mit dem 'mir ZUr Verfügung 
s tehenden Ma teri al kein voll endetes Zusatzgerät ent wickeln kan n. 
Eine industriemäßi ge Hers!ellung wü rde die noch bes tehenden Nach­
teile wesentlich verringern. AI< 251 

Neue Wege zur Bckämpluß!] pflanzlicher Schädlingc 
Am ~ . Mai d . J. fand in den Räumen des Verlages Technik eine 

außerordentlich gut besuchte Versammlung des Fachaussch\lsse.s 
" Pflanzenschutz und Schädli ngsbekämpfung" sta tt. Die Hau pt­
referenten der Tagllng, Dr. Behr, Halle, Dr. ]ubitz, Ber!in, und Dr. 
Sellke, Kleinmachnow, wiesen in ihren sehr ansprechenden Referaten 
auf die Versuche hin, die sie mit Ultraschallwellen bzw_ Infrarot­
strahlung bei der Bekämpfung des Kornkäfers und anderer Pflanzen­
schädlinge gemacht hatten, Sind auch diese Versuchsreihen noch 
nicht a bgesch lossen, so haben doch die hierbe i erzielten Ergeb­
nisse bestätigt, daß beide Verfahren sehr wohl für die Bekämpfung 
von pflanzlichen Schäd lingen in Frage kommen. 'Nen n man berück-

s ichtigt, daß im J a hre 19 19 in Mec l<lenburg allein durch den Korn­
käfer eine Getreidemenge vernichtet worden ist, di e genügt hätte, 
un ter Berücksich ti gung der damaligen Ra tionsmengen, 100000 Men ­
schen ein Vierteljahr zu e rnähren, wird man begreifen, daß die Ver­
samm lungs teilnehmer sehr inte ressiert den Ausführungen der Vor­
tragende n fol gten, in der anschließenden Diskussion hierzu eingehend 
Stellung nahmen und recht bald iibe r weitere Erfolge inform iert zu 
wcrden wiinschtcn . 

Da schon jetzt fcsisteht, daß bei Anwendung von Ultraschall bz\\'. 
Infra rotst rahlu ng die Unkosten bedeu tend niedr iger gehalten werden 
können als bei dcr bisherigen Anwendu ng chemischer Mittel, wäre e in 
positives Ergebn is IJm so mehr zu begrüßen, als die Indus trie ohne 
weiteres in der Lage is t , für die Schädlingsbf'kä mpfllng erforderliche 
Geräte auf diesf'IU Gebiet zn entwickeln. AI< 255 Jl1üe. 

GaJ'tcnbau-Ausstellull!l 1951 DI< 631. 52 

In Leipzig-Markkleeberg findet d ie d iesjähri ge große Gar tenbau-A us­
stellu ng der Deutschen Demokratischen Republik vom 5 . bis 16. Sep­
tember s tatt. Sie wird a ls Lehr- und Le istungsschau der volkseigenen 
und priva ten Gartenbaubetriebe Einblick in ihren hohen Leistungs­
stand geben. Auf dem ru nd 50 ha großen Ge lä nde lind in den zahl­
reichen H allen werden di e Aufga ben und Zie le des Gartenbaues im 
Fünfjahrplan erliiutert. Auf einer besonderen Fläche werden zahlreiche 
Kleingärtcn elen Gartenli ebhabern wertvolle Anregungen in Einteilung 
und Bepflanzung des Gartens vermitteln. AllS einer anfänglich kleinen 
Schau im Jahre 1946 all f 3000 'Im hat s ich die Deutsche Gartenbau­
Auss tellung in Markkleeberg bis ZUlll J ahre 1950 zur ers ten großen 
Gartenschau entwickelt. Hunderttausende von Besuchern, darunter 
viele aus \Ves tdcutschl and und eiern Ausland, l,onnten sich bes on­
ders im letzten Jahr von dem hohen Stand des Obst-, Gemüse­
und Zierpflanzenbaues der Republik überzeugen. Die Schau populari­
s ierte durch praktische Anwendung lind auf graphische n Darstellungen 
die Ziichtungserfolge nach elen Methoden Mitschurins. Die diesjährige 
Scha u soll elie weiteren Erfolge , d ie a uf dem Gebiet der fortschritt­
lichen Biologie crziel t wurden, den Besuchern zugänglich mac hen. 
Träger der diesjährigen Gar ten bau-Ausste llung ist die Regierung. Die 
k ürzli ch beauftragte Au%te llungslei tung bat ihren Sitz in Berlin W 8, 
Kronenstr. 73. Für 1952 ist e ine große geme insame Landwirtsc hafts­
und Gartenbau -Ausstellung in Leipzig-iVIarkk leeberg geplant. Mit den 
vorbereitenden Arbeiten dazu wirrt schon jetzt begonnen. AI< 23, 
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